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Japan, wie es ist 
L<!r Zoiii>«rberl6)lerstattcr d«r „Atank-

f u r t e ' r Z e i t u n  g " ,  K u r t  O f f e n -
d u r g» schrieb seincln Blatt auS Kob« 
ein^u s>lzchin!eressantcn ABsatz unter dein 
Titel „^apall von innen gesehen", in dem 
::r zunächst auf die Seeknstimmung der 
japanisch«n VoMmassen zurückkommt, die 

kür den ?^rcniden unverständlich sei, 'neil 
man sick? die süße Starre auf den l?^sichtern 
dieser Rasse nickit ausbeuten kann. AnS« 
druckslos, inimer frcundlich-vevbindlich lä« 
chelnd, ivenn «§ ein (vespräch mit Fremden 
gibt, wird der Japaner sofort ernsdschiveig. 
sam, lpenn inan eine kritische Frage an­
schneidet: S ch a n «1 h a i etwa o^er die 
V!a nd s6) u rei. Mit einer Leidensck^ast 
brickit dann das japanischl' Tcinpcrament in 
der Pcri<'idjk^unĵ  der Austenpolitik her îor. 
Uebrigen!.-: nicr hat in Japan eine Mei-
NUN!?? Offonburq veriveist auf die unerbitt­
lich schaifc Pr<'st î'nlur. a»»^ daS S<^>it l̂?vesen, 
t»ie Komidenten. BersammlunftSverSote. 
Treibjagden Mr Unterdrükkuî  „pcWrlicher 
Gedanken", kurz: Japan ist der Poli. îstaat 
k>PMer Potenz un«d seit AuMuch der 
„natinnalen ^n'c" dn.5 l'rind dcr Militär-
diktatur. 

..Aber sc» sehr die Bchörden in' ihrem 
< îfer cinch darna6> trachten, die wahren 
Z'istände zu verschleiern, dem eigenen Bolke 
ein Bild der ,^ufri?dens)eit und einer rela­
tiven Prosperität vorzuaau<«ln: «S gibt dc»i 
noch IaMner, die den l̂iffenzauber durch­
schauen u. die ernstlich beunrul)igt find über 
den rapid .zunehmenden revolutionären 
Geist, der bedingt ist in der katastrophalen 
Wirtschaftslage mit ihren 9!eben^«î inun-
l?en. Die O^rschicht vevfucht die Klassen-
gexicnsätze mit kindlicher Naivität durch 
Gellste vor den, „.'̂ >ciligen Gchveln,, zu über 
drücken, wo die Frauen der Generäle durch 
ibre Anwesenheit „das Volk" zu beglücken 
versuchen. Die Zeitungen berichten spalten-
lanq und in Gerien>bî rn. welche Einigkeit 
im Inselreich herrsche Eine Uulfchichtuna 
der Gefellsä^ft zu diagnostizieren, den 
historisch so leicht verftändlichci, Benall 
altc'n ?^miliensyst!ems durch die Au^brei. 
tun«? der Ilchustrie al» eine Tatsache zu er. 
kennen: auch da» ist einer der ..gefichrliS^u 
Gedanken". E5 îlbt kaum schärfe Kontraste 
als in Japan, das fieibevhcift alle technischen 
Errungenschaften Enrons und Amerika? 
naclmhmt, da«! in Berwaltunfl, .Heer und 
Polizei das frühere Deutschland imitiert 
und auf der anderen Seite ein Japan, das 
n«hr an das zaristische Rußland und dun­
kelste Indien erinnert als an einen moder­
nen Ttaat. Der .Kaiser fährt auS: neun 
^^ehntel der Polizei ist auf dem Trab, um 
den Vi'q sauber zu halten, ganze Ttranen-
blocks sind abgesperrt, und wo der „Ab-
fammlinq der Sonne" sich zeigt, haben die 
Fensterläden geschlossen zu sein, .nicht etwa 
au«  ̂ SicherbeitSgrüniwn, sondern damit das 
,.Au>fte des niedrig Gvbcirenen" nicht geblen 
det iverde von, himiniischen Glanz. So stich 
die Gerber und Sattler, die Mt tierischen 
Ue'berwstcn tun haben, in Japan noch 
kjeute Angchöriflt der Pari-Kafte der ..Un. 
beriihvbaren". 

Das Land ist bis in seine Grundfesten 
erschiittert: Ueberspannung der StaatSiinan 
zen. wirtschaftliches Elend, die Bauernnot 
im Norden, wo ^^ehntanscndl' vom !?»unaer 
dedroht sind ohne AnSsicht auf Privat- ot^r 

Me WeltwirtfchastSkilft 
Keine wesenMche Entspannung — ProduMon md ArbettS« 
beschasfung in der Wett von wStpolttischen Entfcheidnngm 

abhängig 
B e r l i n, 3. Zum. 

Daß Mr AO«j«»tt»rfOrschii«g 
teUt i» «i«» OMtliche» bricht mit, daj» 
sich in TevtMand keine Anzeichen einer 
AOMfOlidieruns zu OrwWe« geben. Die 
Diagnose iiber die veMO»i«»kt«r lau­
tet: Die I«tet«atianale MMmuenSkrife 
dauert «eiter an, in »rsßdritannien ist 
der Nückgmiß zu« Stilftand Gekommen. 
Dagegen «rsuhr die Krise in einigen eu« 
ropiiischen Agrarliindera eine zunehmen­

de VechhSrsunß. Ansätze zu einer EM-
spnmwng im KreditgestGt ^d nicht «in-
t̂eeten. D  ̂ Tendenz stir die Verslüffi« 

gnn« des «eldmarttes ist in England a» 
meisten vorgescheitten. Od »eitere AniSj;« 
ei«e EntjPannnnß fti» die iidrige velt 
miWch lind, HAntzt w erste» Linie von 
den grojien «eltPslUischen Sutscheidnn-
ge» Oh. Jrgendmelche Hofsnungen in be-
znG ans die VeltProdnktion und Veichäf-
tî S der VerktiittW« ii«d demnach im 
grotzen «nd ganzen »«»»ingett. 

Kabinettsbildung in Varls 
Die Besetzung der PorteseuilleS — Donnerstag Borstellung 

der neuen Regierung im Palais Bourbon 
P a r i S, 3. Juni. 

Der dOjißnierte ViinisteePrästdent He r-
r io that gestern die Verhandlnngen iider 
die Vildung ieiues Kabinetts mit den in 
Frage kommenden Persiinlichkeiten begon­
nen. E» destStigen sich hiemit die früheren 
Mitteilungen, denen zufolge die «eglerung 
aus de« Radikalfozialisten und einigen de« 
nachbarten gentrum r̂npPen gedildet 
wird. 

Das Sadinett mied dem ^vcha de Pa­
ris" zufolge den disherigen ständigen 
legierten beim Völkerdund, Hnnl Von« 
rour, als KeiegSminister aufmeisen, »Lh-
rend Painleve die Stelle eines UnterstaatS 
fekretiirs fiir Aationalverteidigung mit 

der desonderen Ausgade der Zusammensü» 
gung des Luftfahrt- Kriegs- «nd Marine-
ministeriums üdernehmen soll. Der srü-
here Marineminister im Kadinett Poinea-
re, Leygnes, soll nnn wieder das Mari-
neporteseuille üdernehmen. Heute sollen 
die üdrigen NeffortS »erteilt werde«. Gi-
cher ist, dasj Herriot anher dem Präsidium 
auch das Außenministerium üwrnimmt. 
Die ossizielle Vetraunng mit der Regie-
rnngSdildung wird dnrch de« Staatsprä­
sidenten noch heute erfolgen. Die Mini­
sterliste dürste bis Samstag oder Gonntag 
sertiDgefteKt sein. Das Kadinett wird stch 
am nächsten Donnerstag der Deyntierten-
kammer vorstellen. 

Me Mandfchnnt ̂  Mondattland 

des Dvikerbundes? 
Ein Vorschlag der Untersuchungskommiffion des Völkerbundes 

— Ministerprüsident Saito dementiert die Kriegsgefahr 

wockM nicht berührt morden seien. Deutsch­
land sei nach wie vor für die wirtschafdliche 
Grneuerunfl der Welt und .die? ki>nne nur 
in der Zusammenarbeit mit den anderen 
Nationen geschehen 

P a r i S, 3. Juni. 
Das gemischte Expertenkomitee Löl-

kerbundes mußte die Arbeiten zur Prnsun<i 
der Finanz- und Wirtichaftslciste Oesler­
reichs mit Rücksicht auf die vcran^rlc Laxic 
in Deutschland untcrbrnhen. Bis .^uin Ein» 
treffen neuer Instruktionen für die deutsche 
Delegation wird sick) das Konntce nur den 
lKrundlagen einer internationalen Anlci'̂ >e 
beschäftigen, die den notleijd<nd!'n 5t«a!en 
zu gtivühren Mre.-

Wctor Mirguerittes 
Appell 

P a r i s, 8. Juni. 
Frankreichs meistgelesener Lchriststeller 

und Publizist, Victor M a r g u e r i t t e, 
veröffentlicht in der „Republiane" einen 
Appell an die franzî sische Oefsentlichkeit. in 
dem er s»6i für die sofortige Verstäudigung 
mit Deutschland einsetzt. Zu diesen, Zweck sei 
eS notwendig, dah der Tardieu-Plan wider­
rufen werde, ebenso der französische Antrag 
in Genf, betreffend die Bilduliq einer Böl-
bundarniee. Die deutschen ^Reparationen sei­
en einfach zu streichen und Deutschland als 
gleichbereckitiffter Verhandlungspartner an­
zuerkennen. Daraufhin wären Verhandlun­
gen über die Grenzkorrektur am polnisctien 
itorridor einzuleiten, und zwar ini Sinne 
des K !9 des Bölkerbundpaktes. Dies sei die 
Borbedingung für die »virtfchaftliche Erneu-
erung der Welt. Will Frankreich die Welt 
vor Krieg und Revolution bewahren, schließt 
Margueritte, dann miisse es diese Forderun­
gen durchsetzen. Heute sei es noch an der Zeit, 
morgen vielleicht schon zu spät. 

Paris, 3. Juni. 
Nach einer ^Information auS japanischer 

Quelle k.'clbiichtiqt die UntersuchungSkom^ 
Mission deü AöllerbuudeS den Antrag zu 
stellen, die Mandschurei unter die .Kontrolle 
des Biilkerbundes als Mandatsland zu stel­
len. Es soll zu diesem Zwecke ein Mandats­
rat ernannt werdeil, in dem Vertreter Ia-
.;'ans, FrantreichS, Englands und der Ber­
einigten ^.mtcn sitzen iverden. Den Bor­
sitz würde man dem ehemaligen Gouverneur 
Marschall Tjchang îch Liang einräumen. 
Eine Mandatskommission würde die Ver­
waltung der Mandschurei zu organisieren 
haben. 

T o k i o, 8. Juni. 
In einer ParlamentSrede beschäftigte fi6? 

Ministerpräsident Zaito mit dem Thavak 
ter der russisch-japanischen Spannung, in­

dem er die Be^ür6)tung Rußlands in bezog 
auf die Mandschurei verflüchtigte. Japan 
bezweckte durch seinen Bormarsch in «xr 
Mandschure» nur eines: die Si<^rung des 
Leb'us und Eigentums lapalnscher Staats-
blirl̂ cr. Wenn trotzdem Gerüchte über einp 
rnssisch-japanisckie KrieqSqefahr ausgestreut 

»Verden, handle es sich um haltlose Versio-
mn, durch die sich Japan nicht 'i:,, qerinq-
jtcn beirren lassen werde. 

Kurze Rachrichten 
B e r l i n. 3. Juni. 

Der neue Reichskan.^cr von Papsn emp-
fing die Vertreter der AiiöiandKpresse und 
teite ihnen in einer längeren UnterrÄ»un>^ 
mit, daß die Grimdlasten der Äsherigen 
deutsciien SlAßenpolitik durch den Re- îevungs 

Staatshilfe. Kenner der Lage vergleichen 
die Lage des japanischen Bauern mit jener 
des rusfifchen im Vortrieg. Der Bauer yaßt 
die reichen Fantilien des Landes, die durch 
die Anfhekung des Goldstandards Millio­
nen verdient haben, seine Jugend ist heute 
den radikalsten Ideen zugänglich gemacht. 
Der mit unechörier GMrfe g^hrte Kampf 
gegen «gefU)rliche Gedanken" ist nur ein 
Ht)mptom dafür, wie der Staatsapparat 
mit allen Mitteln versucht, .Herr der Lage 
AN bleiben. 

Offenburq zweifelt, ob das beste Neber-
wachungssyftem au«f die Dauer Halten kann, 

ivenn AreeitAlofig!k!eit (ohne Untevstit̂ ng). 
Hunger und Obdachlofigke-it einveißien. 
'selbst die militärischen Abenteuer in 
Schanghai und der Mandschurei haben an 
Mrkung verloren, die Massen istnd nicht 
mchr geblendet von der Glorie. Die Sesell-
schaftsstruttur Japans hat einen radikalen 
Wandel durch den Auisammenbruch des al­
ten Famttwvsystems erfahren. Und die 
Ursmhen liegen in der UeHerindustriealific-
rung des Landes. Die U r̂devö«eruni, der 
Städte, die Zerreißumg der Familien bände 
sind Elemente, die Oifenburg als gröstte 
Gefahr für daS heutige Japan bezeichmt. 

DvNUdeUm für die 
WeltwlrttchtiMmiferenz 

Gir John Simons Kontakt mit den Vatschas-
tern. — Das Programm der Konferenz. 

London, 3. Juni. 
Außenminister Ar Joiin Simon konfe­

rierte gestern mit den ^tschastern Frank­
reichs, Italiens und der Bereinigten Staa­
ten. Die beiden ersteren informierte er über 
den stand der amerikaniscl>.englischen Ber-
Handlungen betreffs die geplante Welw>irt-
schastskonserenz und ersuctitc sie. bei ihren 
Regierungen Borschlä^e übt'r das Dadun» u. 
den Uinfang der Konfereî z ern>irken zu wol­
len. Die !!^rhandlungcn unt dom amerika­
nischen Botschoster Mellon galten hauptsäch­
lich der Frage, unter welciien Bedingungen 
und mit ivelckien Vollmachten die Bereinigten 
Staaten an der Konforenz teilnehmen .ver 
den. Der englische Ausjcmninister erklärte, die 
Konferenz müsse mit dem nvitgehendsten 
Mandat ausgestattet werden, sie müsse sie 
t l̂dpolitik, die.Kriegsschulden- und Nepara« 
ticnsfrage umi>l,ssen, da diese Datsachen nicht 
auseinanderzuhalten seien. Weiter miisse über 
die .Herabsetzung der Zollincuern und der 
Hendelsschwierigkeiten im internationalen 
î rkchr diskutiert werden. 

Bt̂ enbericht 
Z ü r i ch, 8. Juni. Devisen: Veagrad 

S.aS, Paris M.lS, London 18.8S, Rewt,ork 
bl0.S0, Mailand SKLZb, Prag 15. lü. Ber-
lw lS0.S0. 

Z a g r c: b. 2. Juni. Devisen: Berlin 
!3Sl.S2->!3W.12, Mailand 287.1.^^-^9.5». 
London S0S.!2-L07.7S, Newyo-rk 
557S.8S..UjS08,14. Paris 32^.22-222.3-1. 
Prag 1S6.LS_^1V7.09, Zürich 10979.35^ 
iilze.8b. 
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SeWvettvMmgsgeskde 
in Dorbmilung 

Unterbrtttmg der »Mag« «och d» Ami — MckbefSrdemng 
des ZÄlemiMelimPstmgDgesetzeK w die Stupfchtina 

VeogLad, G. Juni. 
Dw «bvßchtw> «ch de» G«M t-t» 

«« G. IM «« die «ktlich 
«tezteichßm Le»i«OtwtM>>»it 

ieM>, WOeeeP »WWIN GH»M 
POlttische «dke»«e» »tt de» A»ßi«»d 
z»eck« MMtiee«« zm DtskWO», »» 
«. die H««delD»ertt»>» «tt JMie« «d 
Oefterreich sO«ie der V<rt»Ds»ttt>«ß «W 
ArOUkreich. 

Tie <Se»PMi«- Petzt «»itteldar 
»sr dee A»fD>w der «rlediWMß der V«r 
stiGt tider die Vrß«»is«tiO» der Ge«ei»» 
de« mid V««Ute. Dieses «efttz sei ei» «e« 
er V«»ftei» i« A»fd«» der GekdftBrr-

sei». Der »j«»iwre»t HA i» de» 
letzt« VijM»se» die?OrlOGe dereit» d»rch 

ss d»D die U>»>^ depeht, tz»tz 
die Gß»dei»G»»> i» der Gmßlchtina i» Ar 
zeßer Zeit e,f«>it» »ird. De» «e»>»W»e. 
>e^ diitste dereit» >« gM i» Ver«tt»G 

Der Ge»Ot tritt eiGe»tlich Heße» G«de 
drr WOch» t»si»M»k». Mir VIe>tt«G ist 
ei» «ttit»»Dli>»«sch»tz de» Ee»etA ewde. 
r»fe», der sich »M der AsrrMm w» m» 
der «k»Pßchti»« »enckWedete» Ze»er«»ß» 
deU»qch«G»iefttze» defW. Z» Ge»»t tz» 
de» sich >?M» dieft VsttOW ViedreM»« 
de «»d Vede»«t» ergede». Der S«iMt 

diirste »ach ei»Detze»der Priî  ewitze 
»e îchk «dckider«»!!» d»rchfthre», 
^r die die Gt»PschtI»« «mrdi»»» ,» 

tz»t» 

Mlchstagswadlm im Süll 
Das Kabinett der Arlstokrate« — Der Auflösungskanzler geht 
nach Laufanne? — EnMche Schilderungen der Benon 

Schleichers --- Was ist mit Ät. Lnther? 
V e r l i «, S. Jimt 

Das Kabinett von Papvn setzt sich aus 
lauterAri st Straten zitsammen, 
NM zwei Bür̂ r, Warmboldt und 
G ü r t n e r, sind darin vertreten. Die 
neue Regierung wurde heut« nachmittags 
im Palais des Reichspräsidenten beeidigt. 
Wie nun in eingeweihten Kreisen verlautet, 
hat P a p e n gar nicht die Abficht, sich 

jetzigen Reichstag vorzustellen. Die 
neue Regientng wird in einer ihrer erst«»: 
E-itzungen den Beschluß fassen, ReichZ-
prilWenten die Mflösung !̂ S Reichstages 
und die Ausschreibung von Neuwahlen vor-
Auischlagen. Man erwartet hier, daß der 
AuflSsung^schlnd spätestens morgen nach­
mittag PuMziert werden wird. Die Neu-
waU, die im Sini« der Bevfassung inner-
haN von 60 Tagen stattfinden nmß, dürfte 
Anfang oder Mtte Juli stattfinden. Der 
-»«ue !̂ chstag mürde in diesem Aalle im 
Alugust zusammentreten. 

Reichsbantpriksident Dr. L u t h e r hatte 
hente eine längere Unterredung mit dem 
'ehemaligen Relchsbankpriüfident̂  Dottor 
M ch a ch t, der in poilitischen Krelsen als 
'Ainanzberater der nationalsozialistischen 
^Partei gilt. Dr. Hjalmar Schacht wurde 
^dom Reichskanzler von Papen im Lauf« der 
z VerhaMungen ilber Äie N«uibildung des 
Kadtnött» empfangen. Rachmittags hatte der 
Reichskanzler eine Unterredung auch mit 
Dr. Luther. Zwar wurde von deutschnatio-
Mler Seite ein Wechsel im Reichstank« 
Präsidium angekündigt, doch gewährleistet 
das ReichSbankstatut dem Reichsbankprüsiden 
ten eine gewisse Unabhängigst auch der 
Nogieruillg gegenüiber, die die Abberufung 
oder einen A^sel nicht willkürlich vor­
nehmen kann. UedrigenS scheint die neue 
Regierung von Papen gar nicht die Nei­
gung an den Tag zu legen, durch einen 
etwaigm Druck auf Dr. Luther, der den 
Deuts^ationalen ein Dorn im Auge ist, 
die beveits vorhandenen Befürchtungen »m 

Hinblick auf gewisse AährungSexperimente 
zu verMrton. Um die diesbezüglichen Ge­
rüchte, die nach dem Abgang Dr. Brüning 
noue Nahrung gefunden haben, zu verflüch­
tigen, will von Papen gemeinsam mit dem 
ReichKbankprSsidenten Dr. Luther ein?n 
Anfvuf erlassen, der den Schutz der Wäh-
rung verspricht und die Gefahr der Jnkla-
tton verm^^mt. Der Reichsetat soll in, Not-
verordniingswoge veraibschiedet werden 

Uelber die außenpolitische Aktion des 
neuen Kabinetts verlautet vorderhand nur 
so viel, daß l̂utschland in Lausanne durck 
den Reichskanzler von P a p e n, Außen­
minister Baron Reu rath und den 
F i n a n z m i n i s t e r  G r a f e n  S c h w e r  i  n -
E r o s s i g k, einen anerkannten Fach­
mann auf dein Gebiete der Reparations« 
frage, vortreten sein wivd. 

L o n d o n, 2. Juni. 
Die Blätter beschäftigen sich eingehendst 

mit der Lage in Deutschland und sind fast 

Oder>i»M«mend der Meinung, baß da» 
»>rß»t der SA-Iormatisne» der Hitler-

so daM alA möglich MUfDehoGe» 
Wörde. Der Berliner Berî erstat-

ter de» „DaUy Telegraph- beschidftigt fich 
insbesondere mit der P^on des Gener«lS 
vo» E ch l e i ch e r, den er at» die stürlfte 
PerstnÄMt des ne»en A l̂nett» hinstellt, 
»an Pidpen sei de» Mmm, der der ne»e» 
Regielmng den Ram» gegeben habe, der 
eigentliche de» OMnett» sei Gene­
ral von Schleicher, der die Richtlwien der 
neuen Politik feststellen «lÄ» die VerVind»«g 
zwischen dem 5ieichSprAfchenten «nd der 
Stzeich îernng kR^n werde. G» sei voll­
kommen falsch, den General von Schleicher 
als Unglück für Europa zu betrachten. Ge­
ro  ̂dî r sei e», der die Berständigung mit 
Frankreich am meisten herbeisehnt und dies 
als dringlichste Frage betrachte. General 
t«n Schleicher alles eher als geneigt, 
Deutschland an Hitler und seine jungen 

Freunde auszuliefern, Schleiiher werde fich 
gewiß in keine Adenteuer stürtm. 

Wmiie er eine« Amftm» w 

der TfchechWivwalelt 

ler-Hartz ei« durchschnittliche StuMew 
geschwindigkeit da» Meile«. 

Wim Ära» »tit »ierHetz» LlOr»O»U» 

Im Amsterdamer Amtsgericht wurde vor 
einigen Tagm ein Prozeß verhandelt, der 
an und sür sich kein Int̂ e verdiente. E» 
handelte fich um ewen Autounsall. Als Zeu­
gin wurde ewe ftmge Dame «mfgerufen, an 
die der Vorsitzen  ̂ die übliche Z^age richte­
te: »Ihr Name und Vorname?" Die Zeu­
gin nannte ihren Familiennamen und fuhr 
s!srt: „Johanna, Maria, Huberta, Antonina, 
Martina, Hermina, Paula Ottilia, Franzis­
ka, Augusta, Mathilda, Amelia, Sophia, 
Josepha!" 

Der Borsitzende hörte fick) geduldig die 
Namen an und sagte zur Zcugtn: „Ich ma­
che Sie darauf aufmerksam, daß Sie sich 
durch Verhöhnung des Gerichtes strafbar 
machen." Darauf zeigte die Dame ihren Tauf 
schein. Schwarz auf weiß waren darauf all» 
vierzehn Bornamen verzeichnet. 

Der frühere tschechoslowakische General 
G a j d a ist sestgenommen worden, da er 
als Führer des „Geheimen Faschisten-
rats" einen Umsturz in der Tschechoslowakei 
geplant haben soll. Er soll auch mit russi­
schen Weißgardisten in der Mandschurei in 
Verbindung gestanden haben und von die­
sen aufgefordert worden sein, die Führung 
im Kampfe gegen Gowjetrußland zu über­
nehmen. 

Kablnt« der Mitte! 
Die erste kolportierende Ministerliste des Kabinetts Hcrriot -

Unwillen auf Seite der Rechten 
P a r i S ,  S ,  J n m .  

Die Konturen der neuen Regierungsmehr 
heit klären sich nach erfolgter Beendigung 
des sozialistischen Parteitages. Man glaubt, 
daß H e r r i o t sein Kllbinett bis Sonn­
tag gebildet haben werde. Ein Kabinett der 
republikanischen Konzentration, wie eS ur­
sprünglich gedacht war, kommt nun nicht in 
Frage, sondern eine Regierung der Radikal 
sozialisten und der unaibhängigen Radika­
len. Als glaubwürdigste Kombination wird 
die nachstehende Ministerliste kolport̂ rt: 

Präsidium und AeußereS: Herriot, 
Inneres: Chautemps, 

Schloß SuBy bei Lausanne 

wo die Konkrenz von Lausanne Mitte Junijtattsinden ioll. 

Finanzen: Germain^Aartin, 
Justiz: Reynauo, 
Budget: Palma^s, 
Krieg: Painleve, 
Marine: Albert Sarraut, 
Luftfahrt: Laurent-Eyimr, 
Unterricht: Steeg, 
Handel: Marchattdeau oder Lamoureaur, 
Arbeit: Gardox, 
Oesfentliche Arbeiten: Daladier, 
Post: Georges Bonnet, 
Ackerbau: QueuilleS. 

Ein derart zufanlnrenge^etzteS Kabinett 
dürfte auf die Unterstützung der Linken 
rechnen. Man sei auch der Unterstützung der 
Sozialisten ohne Konzessiomn sicher. Auch 
das Zentrum sei ein Stützpunkt des neuen 
«Äbinetts. Die Rechte ist unwUig dariüber, 
daß Tardieu von r̂riot in die Opposition 
xedrängt wurde. Herriot dars jedenfalls auf 
eine starke Majorität in der Deputierten-
tammer und im Senat rechnen. 

Der sozialistische Parteitag hat bekaimt-
lich in seiner Entschließung betont, daß!̂ r 
rlot auf die Unterstützung der Sozialisten 
im Kampfe gegen die Reaktion rechnen dür­
fe. Die Verantwortung dafür, daß ein Kabi-
nett des Linkskartells nicht zustand kam, 
müsse er freilich selbst tragen. 

«w »e»er ««ts-veltrekerd. 

I n d i a n a p o l i s ,  2. Juni. Bei dem 
Antorennen auif der bekmlnten Autorenn­
bahn von Indianapolis stellte der amerika­
nische Rennfahrer Fred Frame aus 
Los Angelos elnen neuen Autonwbil-Welt' 
vekord über 500 engilische Meilen au/k. Fra­
me erreichte mit /einem SpezialWagen Mil­

Tascheutttzr 

In Oslo wird in einigen Tagen in eine? 
ösfentlichen Auktion die filberne Taschenuhr 
des großen amerikanischen Präsidenten Abra 
ham Lincoln versteigert werden. Die 
Uhr ist von der Firma Brege hergestellt, 
und der Präsident trug sie bis zu seinem To­
de. Der Mechanismus ist heute noch in be­
ster Ordnung, so daß die Uhr genau auf die 
Minute geht. Nach der Ermordung Lin­
colns wurde die Uhr für 40.000 Franken 
von einem französischen Ossizier gekaust, der 
während des amerikanischen Bürgerkriege» 
unter dem Sternenbaner kämpste. Der Er­
lös kam amerikanischen Kriegswaisen zugu­
te. Der Sohn deS französischen Ossizier», 
der die Uhr von seinem Vater erbte, geriet 
in schwierige materielle Verhältnisse und sah 
fich gezwungen, den historischen Gegenstand 
zu veräußern. 

Seitdem wechselte die Uhr ost den Be­
sitzer. Eine zeitlang befand sie sich iin Be­
sitze eines deutschen Bankiers, kam später 
nach Schweden und geriet endlich in die 
Hände eine» norwegischen Ingenieurs. ZlZtan 
vermutet, daß amerikanische Raritäten-
sammler auf der Auktion in Oslo alles dar­
an setzen werden, um die Uhr imch Aineriko 
zurückzubekominen. 

WUtln» vkchicht wlevtr 

« L i r i  t  l  j  n  s ,  d i i r  l m  v v t . i g e n  
Sommer den vergeblichen Versuch machte, 
im Unterseeboot den Äsrdpol zu erreichen, 
hat seinen Plan nicht aufgegeben. Er wird 
in Kürze in England erwartet, um wegen 
Ankauf» eine» neuen U-Boote» zu verhan­
deln, da» bei ewer neuen Expedition im 
nächsten Sommer Vemendung finden soll. 

Krsteiwi seDm Frateklwi. 

Die berühmten ZirluMnstler Fratellini 
sehen sich ît Jahren gezwungen, gegen den 
Mißbrauch des Namens „Trio Fratellini" 
durch ihre entfernten Verwandten gerichtlich 
Vorzugs. Die Künstler haben in Jtalüen 
eine weitverzweigte Verwimdtschast. Drei 
Nöfken der GÄrüd. Fratellini, die denselben 
Familiennamen tragen, schlössen sich 
falls zu einem Trio zusammen und traten in 
verschiedenen Barietees und Zirkusse in 
Norditalien und Südfrankreick) a'.tf. Das Pu­
blikum, durch den Klang des bekannten Na­
mens r̂beigelock, füllte die Zuschauerräume, 
wurde aber j«de»mal enttäus ,̂ da die Kunst 



tzir AiatMni.Nefsen hinter den LeiftunGln 
Wer berühmten l̂ IeiG «eit zurSckblivd. 
Mt sahen die «chtzen Ar«teüi»i dv?- ̂ » »» »»M »U EMe H r̂U» rNUsverHWVN 

se» mck strengte» i« Viarjeille gegew die Miß-
braucht? k r̂e» 'ZtamenS «ine g^chUithe llia-
gft «I. Da» Gericht hattze eim» stiren 
MUnd. da die 5Iachahmer sich mit vollem 
Rächt Frotellini «ennen barsten. DaS Gericht 
verpflichtete die Fratelli«!-?^«» in Zukunft 
«mf den ProiPelden unö Platäten nicht nur 
ihren Zamiliennaman, sondern auch ihre Vor 
namen zu t̂zen. Durch ̂ efe GerichtSenti'ch.'i' 
duny tonnten di« Stveitl̂ eite»? nicht aus 
der Aelt geschafft werde«. Im Wintec dteftz 
Jahres grünsten bie „e^en" Fratellinis 
einen WaniderzirkuS, der unter dem Nail>c» 
,.̂ rku  ̂ Fratellini* SüdfraiÄreich bereisen 
wollte. 

Gleichfalls ctMierten Konkurrenten ein 
ähnliches ZirkuAiunterneh m e n, un 
ter dcr BeKeichnung ^Zirkus A^atellini". Em 
neuer Pro t̂z steht bevor. Es handelt sich um 
einen Schadenersatzanis^ r̂uch in Höhe von 
500.000 Aran>k«n. 

«wßfchlach» bei Ehmbln 

Bei Charbin in der Mandschurei tolZt ge^ 
genwärtig eine Schlacht zwischen den Japa­
nern unter dem Okiertommando des Gene­
rals Honjc» und der chinesischen Armee un­
ter General Ma. ES sollen bis jetzt mehr als 
4000 Gefangene /,u verzeichnen sein. 

Em Wettstreit zwischen Flieger and Taube. 

^n Norwich in England wurde vor einigen 
? î?qen ein interessanter Wettstreit ausgetra-

Cr sc l̂lte die ivragc entscheiden, ob der 
Instinkt einer Taube oder daS Orientierungs 
riî rml̂ gen eines Fliegers wegsichtrer sei. Der 

Nea, ein alter erfahrener Flieger, wur­
de nlit verbundenen Augen in ein geschlofse« 
nes Auto geseht, und nach einem Ort gefah­
ren, der von Nordwick) etwa 150 Kilome­
ter entfernt war. In demselben Wagen lie-
fand sich ein Bauer mit c'.ner Brieftaube. 
??a6idcttl das Alltomobil an dem Bcstim« 
mnnl̂ '̂ ort eing.'troffen war, wurde die Tan­
de sofort sreigelassen. Ten: Flieger stand 
ein Flugzeug ohne Kompas; und ahne 5!^ri 
rntierungsapparate zur Verfiigung. Die Tau­
be zog einige Schleifen und schlug sicher die 
Dichtung nach Norwich ein. r̂ Pilot sas; 
längere Zeit ani Steuer, ohne sich sür eine 
bestimnlte Richtung entscheiden zu können. 
Seine ganze .Hoffnung bestand darin, daß 
sein Flugzeug eine Geschwindigkeit von 150 
Stundenkilometer entwickeln konnte, während 
die schnellste Taube höchstens M Kilometer 
pro Stunde fliegt. Letzten EndeS hat der 
Mensch die Tunbe besiegt. Der Pilot traf 
in Norwich 15 Minuten vor der Taube ein. 
Cr erhielt für seine Leistung den Preis des 
dortigen Äe îi KlubS 

Dichter und Leichtathleten. 

Nicht ohne Staunen vernahm da« franzS-
fische Publikum die Nachricht, daß die fran­
zösischen Dichter einen .̂ lub für Leichtathle­
tik zu gründen beabsichtigen. Man glaubte 
zuerst, daß es sich um einen Witz handelte. 
Nach kurzer Zeit stellte eS siä) aber heraus, 
daß die französischen Schriftsteller in vollem 
Ernst an die Gründung des athletischen 
Klubs heraugehen. Gaston Rageot, der nicht 
mehr jugendliche Borsitzende deS franzbfi. 
schen Schriftstellervereines, erklärte sich be. 
reit, mit dem Dichter Gernmin einen Wett­
lauf zu veranstalten. Als Preisrichter sollte 
der bekannte Kritiker Tristan Bernard fun­
gieren. Im letzten Angenblick mu t̂e der Wett 
lauf abgesagt werden, da der alternde Herr 
Argeot die Konknrrcn,̂  aufgab. Dagogen wid­
meten sich andere Mitglieder des Schrift-
stellervereineS mit grös t̂enl Eifer den athle­
tischen . l̂kämpfen. T l̂'r Träl̂ er der Coneourt-
Preises, Jean Fayard, errang im .Hoch-! 

Semvftliches Sefadmymttum 
«larmmÄdmigen von der mmdschmisch-ruffischen Grenze — 

Neunltchc Truppenzusammenziehungen 

V e r l i n, 2. Juni. 
Nie aus Gchanghai berichtet »ird, ift 

durch den Diebsta  ̂ japanischer gel̂ imer 
Militärdokumente durch japanfeindlit̂  Ko­
reaner erwiesen worden, daß die japanische 
Militärpartei, die allein über das Schicksal 
des Kabinetts Saito entscheidet, fest ent-
schloffen sei, noch im heurigen Jahre den 
Krieg gegen die Sowjetunion zu entfesseln. 
Die Frage des Borwandes spielt nach Infor­
mationen hiesiger Blätter dabei nicht die ge­
ringste Aolle. Man glaubt, Japan werde 
von der Sowjetunion die Räumung des 
ostasiatischen Gebietes aus Gründen der Si-
î rheit für die japanische Armee fordern; 
nicht ausgeschlossen ist auch die Anwendung 
der altm japanischen diplomatischen Tak­
tik: Man werde Rußland beschuldigen, die 
chinesischen irregulären Banden unterstützt 
zu haben, worauf ultimative Forderungen 
aufgestellt werden, die Ruhland aus Presti­
gegründen nicht annehmen kann. Die Japa­
ner haben die in Schanghai durch die Räu­

mung freigewordenen Streitkräfte in die 
ZKandfchuî  geworfen. 

Die Sowjetagenten find kber die Pläne 
der Japaner vorzüglich unterrichtet. In den 
russischen Garnisonen an der mandschurischen 
Grenze stehen bereits 250.000 Mann voll­
kommen ausgerüsteter Infanterie und ent­
sprechende Artilleriekräfte. Jeder Transport 
bringt an die rusiische Grenze neue Flug­
zeuge und Tanks. Man zweifelt in» Fernen 
Osten leine Minute daran, daß China im 
Moment des Ausbruches der russisch-japani­
schen Feindseligkeiten sofort nlit t!er Offen  ̂
sive gegen die Japaner beginnen wird. Als 
der japanische Oberbefehlshaber in der 
Mandschurei, General Honjo, vergangenen 
Mittwoch aus Mukden in Charbin eintraf, 
verbreiteten sich Gerüchts, denen zufolge die 
Japaner entlang der östlichen Abzweigung 
der Ostchinabahn gegen die russische ttrenze 
vorgehen. Dieses Gerücht fand nachher sei­
ne Bestätigung. 

GtflkMe Herzm 
Die Nadel des Chirurgen als Lebensretter — DaS eingeheilte 

Projettil Wie ein Lebensmüder gerettet wurde 
In der Dichtkunst, im Roman, aiisr auch 

im Lebei:. das oft l?i;nug ein >^soman ist, 
spielt das geürocliene, das zerrissene Herz 
eine ükvrl'tlonte Roll?. ?)<r Des>'kt, uon 
'dem hier die Red-s ist, kann natürlich nur 
bildlich, nur in übertraqencin Tinne ge­
meint sein. Von emcin wirtlich'-.l Bruch, 
einer wirklichen Zerreißung kann ernstlich 
nicht g-ksprochen werv^n: und' kommt ja e'.n 
mal eine Läsion d?«? .Herzens vor, »i» ist 
ein tragisches Vorkommnis, das mit Poesie 
„hcrzliä)" lrenig tun hat. ES sollt!? 
qentlich nur d<'n E h i r u r g e n in:cre'-
isieren. Ter aber nimmt es nicht so tri'.fisch 
mehr, scitdenl feststeht, das; man ein !ae >tt 
— cm wirklich laputtc;cgangcne? .Herz :vie-

r f l i cl e n und so gut rePa r i 
ren lann, das^ es in Punkts Leist^^ng''"^ 
higkeit nichts me.)r zu wünschen übrigläßt. 

«ach sechs Munden . .. 
Wie liosttn die Dinge H?nn, ;mnn ein 

Mensck» — freiwillig oder unkreiwillig — 
einen S chn st oider Stich ins e r z 
erl̂ alten hat? In der „Medizinischen Welt" 
schildert Professor R e li n solch einen Fall. 
Ein 2!jährifler junger Mann batte sich ein 
«spitzes Messer in die Brust gestoß '̂N. Sechs 
5tund!!n späier sah ihn der Arzt. Ans der 
z^oei Zentilneter langen Schlitzwnndc schon 
bei sedenr .Hustenstos; ein Bbutstrahs. Rasrl'! 
vcrstovft«' inan die Wunde, öffnete den 
Brustkor!» und Herziteutel, so dast das Herz, 
unruhig zuckend Uiild krampfbaift schlafend, 
frei lag und die guer üb^r die rechte 
.^^erzkaulmer Imlsonde Wunde sichtbar wur-
Äe. Un^d ebcn'so rasch verschloß man die 
Wunde nnt vier Nniliten. D^wl ging die 
.'̂ ^and des Arztes in den .Herzbeutel ein und 
entlecrte die darin migiesammelten Blut îe-
rinnsel. DnS .Herz glitt in seine normale 
Lage zurück ... der Patient »var g e r e t-
t e t. 

Das Herz tat fkim SchuldiHtett. 
Ebenso erfreulich verlief die Mickar ît 

in anderen Fällen. Irgendwelche nachteili­
ge Folgen stellten sich nicht ein. Prskssor 
Rehn erwähnt cinen von anderer Zeite init 
geteilten Fall, lei Äem das .Herz vor 28 
Jahren wegen einer Stichv<rletznng der 
reiten Herzkanlmer genaht wordcn 
ivar. Obgleich das Herz in dieser Zeit allen 
erdenklilĵ n Strapazen untevworsen war-
bcna,hm es sich iehr anständig, nuickste nie 
und tat seine volle Schuldigkeit. 

Im all̂ elneinen ist die linke Herzkammer 
wegen ihrer dickeren Wan^ wiiderstandsfv-

fprung den Sieg. Die französische litera­
rische Zeitung „C omödi a" bemerkt 
anläßlich der neuen Beschäftigung der fran 

higer als îe rechte, ikehn beobachtete «in« 
Ä^ßverletzung. Sei der bie Flintentugel 
d i e  l i n k e . ^ ) e r ^ k a m > m « r  d u r c h b o l i r t  
hatte. Erst viel später, a.sS der ^^aterlandS« 
^Verteidiger oi? einor schweren Lungen '̂lu-
tung starb, sali man, was dem benachbarten 
Herzen widerfahren lvar. In eineni ande. 
ren F-all war ein I n f a n t e r i e g e-
sch o ß in der Wan'd der linlken .Hcrzkom-
zner glatt einig^ilieilt. 

Gelbswiordnetsnch eines Mellners. 
Besonders düutlich trat die Leistun g s-

f ä h i g k e i t des î erlekten und liut ge­
flickten .H<'r'/'N'5 in einem Fall zutage, !^n 
Professor Göbellin dem bereits erwähn 
ten Fachblatt schildert. Diesmal war cS ein 
iun-̂ cr Kellner, der «sich mit einem Nevol̂ vr 
in d^s B r n st geschossen '7iatt?. Er 
stürzte zu Boden, ohne das Bewußtsein zu 
verlieven. Auch î «der ersten Untersuchung 
war er 'lollkommen bei Besinnung, känipfte 
asber mit 'chwcrer l?ltsmnot. Ter Pul'̂ . zu­
nächst leiidlich kräftig, wurde während d<r 
lintersuchnnfl schwächer und unregelmäßi­
ger: kalter Schinvist trat dem Patienten aus 
die Ttirn. Eile war s^ekoten. Ein schnitt 
diir<1> die .Hant, und ein paar dur6>trknnte 
Rim>ensnorpel wiesen rasch den „Mg zum 
.Herzen". Gleichzeitig entdeckte man. daß 
auch îe L u n g e getrosfen war. 

Die Feuerprobe im Krieg. 
Und NUN nähte nlan erst die Lunge, dann 

das rebellische .Herz und zum Schloß den 
Herzbeutel. Und als das geglückt lvar und 
die Blutung stand, nähte man iveiter: das 
Brustfell, die Rippenknorpel, die Muskeln 
und zu guter Letzt die .Haut. Der Patient, 
oielmchr sein .^rz überstand all die 
Flickerei; nach Wocĵ n wurde der Schwer­
verletzte geheilt auö der Klinik entlas-
ken. Das war im Sonimer 1905. Und rielc 
Jahre später bestand dieses kunstvoll geflick­
te .Hcrz seine Feuerprobe. Der Patient mach 
te ohne jede Ztl>rung den Weltkrieg al? 
Soldat mit und wurde dann wieder 
ner wie vorher. 

Man sieht aus alted '̂ni, daß es auch im 
^cickx? des Aeekulap .Hcrzen'̂ angeleflenhei' 
ten siibt, t>is nicht immer tragisch zu enden 
I'railchen> Besonders nicht, nienn der Arzt 
zu — n ä h e n versteht. Prr^. A. B. 

^eäer K«ufm»nn. 
Oeverdettetoelläe. 
I.Hlickvl,t u. N«u». 
tf»u m0xe «lie in 
6« ?eit von 

«3» 
»t»ltkiaäen«1e 
ZM. 

de»ucden. 
 ̂ 0>e»«>d« kielet ctie 

vd«»tei>i >V>>'tic>i»tt»b»«I»sk«i'tik«i uii<t 
tlleickreiliU eine lZrientierun? Uder ä!v W»r«ii» 

/» t»« ,ut 6en KI»»« 
unck Pl»ciiI»It »vi öe» Uüinpserlini««. 

?c>0 40.uoa >u>>!ts>lunlc!r»l>m. 
vie Ls7eu?n>»,e <!«r le^amten Inäustri«. 

ß^ädel. oitlüieUe lier polnjcli«« 
tkepildlik, N>«>ene»u»»teIIulle. Ueilllil«!. un<t 
Kilninekensllzztcllunss, Î renmclenv erkekssu»-
»teil«»» unlt clie /̂ Utttellan? <I«i' i'reuncis <Z«r k>I»<ur in äer > '̂0>IN>INL. 

l.e»itimationen «u vin Zg.— erliültlicli dei 
allen eröttefsn <Ie!itln»tilut«ii. i'liirr- un<I 
iZsmeinäetmtern. lrSzieren V»l,n5t»tik>n«» 

unil »» <l«a l(»rte»vortl»»f»-»ekiJltEsn cks» »k'awill«. 
i»t vor»«»«»». 
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Oberst Fawcetts Mhre 
Ziele 

seihdem der Schivcizer Jägvr Stephan 
Rattin die Nachricht aus dem Urtvald ge­
bracht hat, daß er in einem Jnt îanerdorf 
init einem Weißen gesprochen Hütte, der sich 

zösischen Schriftsteller: „Ob die Söhne der als der verschollene englische Oberst ;^w-
Museii sich auf dem Raseii als tüchtig er­
weisen werden, muß dahingestellt bleiben. Zu 
begrüßen ist sedenfalls, daß sie von nun ab 
einige Stunden weniaer im Rauch der l̂ safsee 
Häuser verbringen werden." 

oett bezeichnete, beschäftigt sich die brasilia 
Nische Presse mit dem Fall Faweett, i>nrmer 
wio^r wird die Frage aufgvwvrfen, nb der 
vor sieben Jahren verschollene Forsck^er no6) 
anl Leben sei, und d^ Ansichten geteilt, 

trotz der Bersichcrungen Rattin-? und der 
Tatsache, daß eine Rvttungsexpodition für 
Aaweett vor Wochen «.ufgebrixhen ist uns 
anfangs Mai lbereits Diamantino im Staate 
Matto Gwfso zurückließ, uni in den kaarm 
erforschten Urwald «inKuörinqen. Nur über 
«i«n Punkt htikscht in der brasilianischen 
Presse Einiglkeit: daß man (Krpoditionen, 
wie sie Faweett unternahm, in Zllkunst ver 
bieten sollte. Die Expeditiomn seien zî  ge« 
wagt, -um ihren VissenschaftUclien Ertrag zu 
rechtfertigen, und außerdem könnc man nie 
mandem Glau-l-en schenken, das; er im Ui-
lvalde jene Ziele verfslgt, die cr als solche 
^bezeichnet. Auch hinsichtlick Fa.wceu>> sin^ 
ähnliche Zweifel ausgetauäTt. Famceit lie-
zeichnete als Ziel seiner Expedition die ^u-
che nach deni verschwundenen Kontinent 
Atlantis, den er aus Gvimd geologisä-er 
Erwägiungen inl Innern Südaincrlfa> wi<. 
derzusinden hosfte. Nun lxHauptet aber ein 
englischer Förster, das; Fa.vcetî  von dcr 
braisilianischen Regierung die ErlaiGnis zu 
einer Erpedition in dlis 7^nnere d<s Lin» 
des evlialten wollte, nnr uiu das Geh.'iinniS 
der „Gru'b«n der Märtyrer" zu erforschten 
— von Goldiiruten, deren La^ve in Berg<!f-
»jenheit geraten ist. Tie t^erichniten Rold-
gru.ben Md vor nie'̂ reren hundert ^^ahrcn 
von einem s^emissen Barts>olo:nüus Vueno 
entdeckt worden. Bueno ist init einer -cinr 
von Abentetirern in da>> Dunere von Matte 
Grosso, in die Näl>e dcs .1'ingu-Flusses, !'or-
gedrulMn und ist mehrnials niit .-eicher 
Goldbkulte an die Oitiküstie SiidamerikaS zu-
rnckgekehrt. Er hat die Lag." d-er (Goldadern 
stn'ng geheim gehali<n, a-ber in verschied '̂« 
nen Archiven sollen zuverlässit^e .Hinnx'ise 
vorhanden sein, daß nach seinen^ T^ode pri­
mitiv gezei6)nete Landkarten von der Lage 
der Goldgrul'<n gefnndcn n>f>rd<'n 'eien. 
Diese Karten sollen -nach Portn^ul nn> nach 
Eng>lan'd l̂ elangt sein, und c? dcslc'iie die 
Möglichkeit, das; Fawcett tci seinen For­
schungen eine dieser .karten iiesiind -̂u und 
'beschlossen hat. seinen Fund an'Szunvrteu^ 

Vel »rterieamrkaltunst des Gehirns „nd de< 
Herzens tcißt sich durch läciltchen Gi'lirauch einer 
kleinen Menfle natürlichen „Frauz-^osef"'Äitt»r 
lvasserS die Absetzung deZ Stuhles okine starkes 
Pressen erreichen. Geschäht?' klinische i.'ehrer der 
inneren Medizin haben selbst bei ki^ilkiseitig ae-
lähmten Kranken mit dem Franz-?^oses'^^sttt 
noch die besten Erfolqe für dis Darmreinikiung 
erzielt. 

Was der Wille einer Frau ohne Arme ver­
mag. 

Frau Margarita A l g a r r o b o in Va­
lencia, die ohne Arme geboren wurde, ist eS 
gelungen, durch ein slistenlatisckieS Training 
ihre Zehen zu befähigen, so schön wie ein 
Buchhalter der alten Schule ^^u schreiben. 
AU häkeln und zn sticken, ihr Haar zu ma» 
chen, ja, wenn daS Bedürsnis nach Zärtlich­
keit in ihr erwacht, die Wangen ihreS Gal­
ten zu streicheln. Der Prästt'ent der Spani­
schen Republik hat der Frau die Erlaubnis 
erteilt, in allen Städten Spaniens die Er­
zeugnisse ihrer Zebenarbeit öffentlich auSzu-
stellen. Mit sieben fahren koinite Margarita 
bereits mit den Fiißen essen, und obgleich 
Eltern nichts taten, um sie bernslich auSzn 
bilden, brachte sie sich mit eiserner Energie 
Schritt für Schritt so nieit, nlit den Zehen zu 
schreiben und alle anderen Arbeiten so gut 
auszuführen, als wenn sie niit Armen und 
Händen geboren worden wäre. Im Anfang 
hatte sie, nach ihren eigenen Worten, unge 
heure Schwierigkeiten zn überwinden nnt 
alle Qualen zu erdulden, aber bartnäk'kig nr 
beitete st» weiter, bis sie die volle .Herrschaf' 
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über ihre Füße erlangt h«Ute. Die Krau ist 
glücklich verheiratet und hat einen zehnjäh­
rigen Sohn, der wohlgebildet und i« nnde» 
st̂ Snkten Besitz seiner körperliche« Lei-
stungSfühigkeit ist. Margarita nüht ihre Klei­
der selbst, ebenso wie die Sachen ihrer Fa­
milie. 

W>G>i>U OlD HmMiiiE. 

Eine neue Mode ist in Amerika aufgekom­
men. Statt Hund und Katzen hielten reiche 
Amerikaner in ihren Wohnungen eine zett­
lang Afsen und Papageien. Da die Affen sich 
als Haustiere nicht bewährten «nd die  ̂
pageien als Bazillentrkger verrufen find, 
kam man in Amerika auf den Gedanken, 
Pinguine als Haustiere zu halten. 

Den Anlaß gab ein phantastischer Film, 
der in Amerika anläßlich der Byrdschen Süd­
polexpedition gezeigt wurde. Der Film schil­
derte das Leben in einer utopischen, angeblich 
von den Südpolfahrern im Polargebiet ge­
gründeten Stadt. Zahlreiche Pinguin-Auf-
nahmen lenkten die Aufmerksamkeit deS ame­
rikanischen Publikums auf diese Vögel, die 
in ihrer ernsten und würdigen Art besonders 
komisch wirkten. Die Pwguine find sehr 
leicht zu dressieren. Die Vögel find sehr sau­
ber und anhänglich. Sie gewöhnen fich leicht 
an ihr neues Milieu. 

Nadlo 
4. Juni« 

L j  u b l  j a  n a  l S . 1 5  u n d  1 3  U h r :  
Echallplatten. — 17.30: NachmittagSkon-
zert. — 19: Englisch. 20: Konzert. — 
2 1 . 4 5 :  S a x o p h o n - V o r t r ä g e .  —  W i e n  
M.3K: Hî PiÄ. -- W.1S: Abenbmufik.  ̂
Mähr. -Ost rau 22.20: EinakteraSend. 
-.Heilsverg20: Bunter Menid. — 
2 3 :  T a n z m u l s t k .  ^ B r a t i s l a v a s :  
A u y o s l a M s c h «  L i e d e r .  —  O b e r i t a l i e n  
20.1ü: Kvnzert. — 28: Tanzinufiik.  ̂
Mühlacker 20: Bumer Abend. 
S0.4S: Nachtmusik. — V u k a r e it 1v.4b: 
R u m ä n i s c h e  M M .  —  S t o c k h o l m  
1 9 . ö 0 :  K o n z e r t .  —  2 S :  T a n i z m u s t k .  —  R o m  
20.4S: BeMniS Oper „Die Puritaner". — 
B « r o m ü n st e r 20. Abend'»«ranstal-
tlmg.  ̂S1.4Ü: Mte und neue Tänze. 
Langenberg S0. Lustiger Abend. — 
2 2 . 2 0 :  R a c h t m u i s i k .  —  S 4 :  J a z z .  —  P r a g  
19.40: Lustiger Abend. S1: Konzert. — 
B u d a p e st 21: Konzert. — 23: Zigeu» 
nernnHk. -»Warschau 2V.1S: Konzert. 
^  2 S . K 0 :  T a n z m u s t k .  —  D a v e n t r y  
19.30: Leichte Mulfi». — 21.V0: Russische 
M u f i k .  ^  2 2 . 3 d :  T ^ m u s i k .  —  K ö n i g s -
VusterhausenSO: AbendoeranstaL-
t u n g .  —  2 3 :  T t m z n n H k .  - . P a r i s -
Radio S0.4S: Kvn> .̂ 

DllIndENMG» 
„Fabelhaft, wie Ihr Oatte aussieht, gnä­

dige Frau! Neuer Anzug, wie?" — „Nein, 
ganz und gar nicht!" — „Gr kommt mir 
doch aber so verändert vor?" — „Ach so, 
ja — eS ist ein neuer Mann!" 

Die Liebesprobe 
Von O s < i p Kalenter. 

In der kleinen Stadt Trient machte ein 
mal nachfolgende Anekdote die Runde durch 
die Cafss: 

Einem Ehemann, dem das Auckerwerk der 
Schmeihelworte, mit denen s«ne Frau tag­
täglich ihn überfütterte, zu viel wird, und 
den besonders ihre wiel̂ rholte Versicherung 
«izte, fie ginge, wenn es von ihr verlangt 
würde, mit Freuden für ihn in den Tod, 
diesen allzu Heißgeliebten gelüstete eS, die 
Probe zu maî n, und so sagte er eines Mor 
gens, er habe einen furchtbaren Traum ge­
habt, der ihn in der Seele erschrecke. 

„Öh, mein Täubchen, mein Engelchen." 
rief die zärtliche Gattin, „was bedrückt dein 
holdes Herzchen? Ich will es aus deinem 
Köpchen hinwegküssen, mein Liebling. Er­
zähl' mir den bösen Traum, der deine ge­
liebte Seele erschreckt hat!" 

„Ach, es ist mir noch ganz schwül im Kvpf 
davon," begann der Ehemann und fuhr mit 
gutgemachten Zittern in der Stimme fort: 
„Der Engel des Todes ist mir erschienen." 

„Bavmhevgiger Gott!" rief die liebende 
Frau und war einer (Hnniacht nahe. 

„Der Engel des Todes," erzählte unerbitt-
lich der Mann, „bedeutete mir, es sei bald 

Mir ßwt s 

5P0«7 

D« Futzballsatson, die he«r in knappen 
zwei Monaten s«^n eine Reihe von bemer­
kenswerten und sportlich hochstehenden 
Kämpfen brachte, erreicht Sonnt«»g mit dem 
ersten Kampf um die StaatSmeisterschast, der 
überhaupt auf Maridorer Boden vor fich 
geht, zweifelsohne den Höhepunkt. DaS 
Schicks wollte es, daß als G> r̂ gerade 
die b^n Meister von Slowenien 1930/81 
und 1931/3S aneinandertreffen. Sowohl 
.Marikvr" als auch „Uirilja" haben seibst-
verstäMich für den Kampf die gwßzügig-
sten Vorbereitungen getroffen. Die einzel-
nen Kampsveihen wurden w den letzten Tai­
gen einer genauen Ueberprüfung unter­
zogen, schwache Posten wurden neuersetzt und 
vor allem wutzde alles getan, um die Schnel 
ltgkeit der Mannschaft auf das Höchste zu 
dringen. 

Auch „Mirija" hat alle vevWgdaren 
Spieler zusammengetrommelt, «m die spiel-
kräftigste Mannsl̂ t ins Feld stellen zu 
können. Ms Tor̂ ter wird fich zum erstim 
Mail dem hiefigen Publikum der Veograder 
Internationale Jakute vorstellen. Jaktte 
war es, der fich bei den denkwürdigen Gast­
spielen des Wgoslawischen T^am» in Güd-
amerika «und vor allem bei der Weltmeister­
schaft in Montevideo die schönsten Lorbeeren 
erwarb. Ader auch die ülbriĵ  Mannschaft 
wird sich aus den besten Spielern, die heute 
Auttsana verfügt, zusammenstellen. 

Ae BevewSileituny des G. G. K. „Ma. 
LOor" hat auch d  ̂ Wunsch der sonn-
tälffigen Badegäste auf der Maribvrer Insel 
Rechnung getragen und für EvMtag einen 
regelMNM Aiu'to'kuSverkeHr «wischen dem 
Insevbad und dem Sportplatz ein^chtet. 
Der Autobus wird Sonntag zwischm halb 
17 und IS Uhr regelnOßig zwischen dem 
Bad und dem VolkSgarten vermehren. 

Die Tenntt-StooKNtlßnschaN 

steht nach Wie vor im Vordergrund der ge­
genwärtigen tennissportlichen Ereignisse. 
Mit größtem Jnteres  ̂ sah man dem Auf­
tritt unserer besten Vertreter des weißen 
Sports in Zagreb entgegen. Gestern langte 
aber dse telegraphische Mitteilung ein, daß 
die Damen des Zagreber TenniS-Cercle die 
fünf Punkte kampflos den Maribover Da­
men überlassen. „MariborS" Damen rücken 
somit bereits in die Borschlußrunde vor, 
sodaß ihmn der dritte Platz der Zone A 
der StaatSmeisterschast sichersteht. Mit umso 
regerem Interesse erwartet man setzt den 
Ausgang der Herrenkämpfe. Die Prognose 
scheint für „Rapid" rocht günstig M sein, da 
man in Zagreb mit unleugbarem Respekt die 
Ankunft unserer Repräsentanten erwartet. 

an der Zeit, zu sterben. Ich fragte, wie lange 
ich noch zu lebm habe. Mit Abwuf des heu­
tigen T^geS, sagte er, müsse er mich holen. 
Du kannst dir denken, wie mir daS in die 
Glieder fuhr. „Muß es denn sein und gitt 
es denn keinen Ausweg für mich", fragte ich 
voll« Verzweiflung. „Freilich gibt es ei­
nen," antwortete er, „aber der ist für euch, 
menschliche Kreatur, wohl unbetretbar, denn 
ihr sedd allesamt selbsüchtig und feî  und 
könnt nur große Worte machen und nichts 
halten." „Nenne mir was mich erl̂ en 
kann!" flehte ich. „Es ist," sagte der Engel, 
,.das ein andres an deiner Statt sreiw. mit 
mir geht und stirbt." 

Kaum hatte der zweiflerische Ehemann 
dies ausgesprochen, als die liebende Frau 
unter Tränen chn umarmte und küßte und 
ausrief: 

»Laß mich für dich sterben, einzig und 
über alles Geliebter! Du sollst nicht vor mir 
hinübergehen. Laß mich an deiner Statt 
fort! Denn sich', wenn du vor mir gehst, 
mein Leben ist nichts ohne dich. Mit mir a-
ber, wenn ich dich verlasse, was wirst du »nit 
mir verlieren? Du kannst leben, du sMt le­
ben, mein Geliebter!" 

„Glaubst du, daß mein Traum in Erfül­
lung geht?" fragte ein wenig unsichrer der 
Ehemann. 

„vh!" rief die liebende Frau, „wie küß 
und verlockend auch alle Ztveifel sind, ich 
glaube sicherlich; denn es ist ein Samstags, 
träum, und SamStaListräume gehen immer 

Die neueste Ilanglifte der National Bo-
xing Afsociatian of U. V. A. zeigt fiir die 
einzelnen tklafsen folgendes Bild: 

Fliegengewicht: l. Houng Perez (Frank­
reich, Weitmeister), 2. Jackie Brown (U. S. 
A.), 3. Midget Wolgast (U. S. A.). 

Banta,mge»vicht: 1. Al. Brown (U. H. 
Weltmeister), 2. Peter Tanstoel (Norwegen), 
3. Dick Corkett (England). 

Federgewicht: 1. Fredl̂  Miller, 2. Ariz-
menldi, 3. Lou Feldman (alle U. S. A.). 

Leichtgewicht: 1. Tony Tanzoneri (U. E. 
A., Weltmeister), S. Al. Foreman (U. S. A'.), 
3. Tony Herera (U. S. A.) und Battling 
Battalino (U. S. «.). 

Weltergewicht: 1. Iackie FieldS (U. S. 
Weltmeister), 2. Lou «wuillard (U. S. A.), 
3. Voung Sorbett (U. S. A.). 

Mttelgewicht: 1. Garilla Ioues (ll. S. L, 
Weltmeister), 2. Dave Ghade (U. G. A.), 3. 
Marvkl Thll (Frankreich). 

Halbscht̂ gewicht: 1. G. DichollS (U. S. 
A., Weltmetster), 2. Maxie Rosenbloom (U. 
S. «.), 3. «dolf Heuser (Deutschland). 

Schwergewicht: ü Max Schmel̂ ng 
(Deutschland, Weltmeister), S. Jack Sharlev 
(U. G. «.), 3. Ernie Gchaaf (U. S. A.), 4. 
Sing Levinski ((U. H. A.), S. Stanley Po-
reda (U. S. A.), S. Mickey Aalktr (U. S. A.), 
7. Prima Garnera (Italien), S. Max Baer 
(U. S. A.), 9. Young Stribbling (U. S. A.), 
10. Steve HamanS (U. G. «.), 11. Tuffy 
Griffith (U. S. A ), lS. Paolino (Spanien). 

: OK. Napid. Die erste Zugend spiel 
Sonntag um 9 Ulhr am „Maribor".Platz ge­
gen die „Maribor"-Iugend. Und zwar spie­
len Tschettfche, Schwarz, TomSiL, Binder, 
Frankes, PriverSe  ̂ Bogrin, Mattel, Stig-
lic, Berndorfer, r̂bert Schumann und 
Langhamer.alS Ersatz. Die Spieler haben 
sich um halb 0 Uhr am „Maribor".Platz 
eiuzufinden. 

Aus Gelse 
e. Der der HmckelS., 

«ch Ind»strle»a»«et i» qM^a« für Ee-
l,e u. Umgebung findet diesmal nicht Dien» 
wg, den 7. guni, sondern erst nächsten 
Dienstag, den 14. Juni von 8 bis 12 Uhr 
vormittags in den AmtSräumen des Han-
delsgremiums, Razlagova ulica Rr. 8, Par-
terre links, statt. 

c. «-«Gelische Ge«„«»e. Sonntag, den 
K. Juni um 10 Uhr findet in der ChristuS-
ltrche der Gemeindegottesdienst statt. 

e. Der ßRVtze Se«et»etzrt«î  den die Frei-
Willigis Feuerwehr und Rettungsabteilung 
Sonntag, den S. d. abhält, wird nach fol­
gendem Programme verlaufen: Um 8 lyr 
ftüh Ausstellung des Feuerwehrgerätes, 
Blumentag und Verkauf der Tomlbolakar-
ten; um l1 Uhr Konzert im Stichtparke, um 

in Erfüllung. 
Wie klug ich daS eingefädelt habe! dachte 

der Ehemann bei fich und schmunzelte in sei­
ner Seele tiefftsm Jimern. Sein Geficht aber 
beließ er sorgfältig in Falten groß« Kum­
mers und versuchte immer und immer wie­
der die zärtliche Gattw Zu üderr̂ ,̂ sie 
solle nicht dieses Opfer bringen, fie sei noch 
jung, und wenn fie nicht wieder heiraten 
wolle, er hiMerlioße ihr ein kleines Vermö­
gen, mit d  ̂man in einer Stadt wie Trient 
gut leben könne, und obendrein beerbe sie 
ba-ld den Onkel, der schon recht gebrechlich 
sei, für ihr Witwenleben sei gesorgt und 
dergleichen mehr. Die Krau aber blieb fest 
und verharrte bei ihrem Entschluß für chn 
in den Tod zu gehen. 

Der Tag verging unter Tränen, Zärtlich­
keiten und Liebesbeweisen aller Art. Der A-
bend kam. Ein Priester ward gerufen, ob­
wohl der Ehemann, der natürlich allen 
Grund dazu hatte, fich dem widers^e. Der 
geistliche Herr war nicht wenig verwundert, 
die Todgeweihte im Zimmer umhergehen zu 
sehen, hörte aber, wenn auch mit kifsm 
Kopfschütteln, die Beichte an und erteilte die 
Absolutiot̂  Me beiden Eheleute begaben fich 
zu Bett. Stunde um Stunde verrann, und 
sündenlos, in himmlischer Reinheit, erwar­
tete die Frau den Tod. Die letzte Swnde 
nahte, da sagte der Mann: 

,»Wenn nun der Engel des Todes uns ver 
wechselt und dennoch mich an deimr Statt 
mitnimmt?" 

14 Uhr Beginn der großen Tombola mit 
drei großen Haupttreffern M 3000,2000 und 
1«0 Dinar. Hierauf großes Volksfest i« 
Hcse des MaMratSgettudes und in den 
Räumen des FeuerwchrdepotS, bei der zwei 
Musittapellen mitwirke«. 

e. VerßeiDenWD der Hs»«ahd a«s de« 
Ge»»wde«ieße». Der SSadtmagistrat ver-
lautbart: Die Stadtgemeinde Celje wird 
auf einer öffentlichen mündlichen Versteige­
rung die Hmmoihd auf den Wiesen: 1. ne-
ben dem städtisch  ̂ Friedhofe, 2. unter der 
Josefikirche und 3. bÄm îdelbrunnen ver 
geben, und zwar am 4. Juni ad 1. um  ̂
Uhr nachmittags, ad 2. um 4 Uhr nachmit-
tags, ad 3. um S Uhr nachmittags. Die er­
standene Mahd (Heu und Grummet) muß 
am Ort der Versteigerung bezahlt werden. 
Interessenten werden eingeladen, an der Ber 
steigerung teilzunehmen. Es wird betont, 
daß das Futter unter dem Tagespreise nickt 
abgegeben werden wird. Die GAtigkeit der 
Versteigerung ist nicht abhängig von der 
BeMigung durch den Gemeinderat. 

St« v«m, Nik« >««,?«« Oriksne sftl«» 
«t kuaktionl«»«. »ir »csrpvs 

n» »i»<. V»» ck»re» 

»visvaoi sa«« 
Ol»» »ul voN» 

ka»««» »»tlkllel,«« V«»» »»»ektelit. 
«vkt» »>» 61, rtiquOit« «lt «l«m r«ten ßlittettsKI 

l> o?«»«!«» >»il »II«,, b«»«rei, ci«,ell»lt«> 
«»ttMie»« 

e. gestuaPue «i«es la«ßßej«chttn viabee« 
chsiS. Vor zwei Monaten wurde in den 
MUtagSstunden in das Manufatturgeschäft 
Sudiii in der Kraliia Petra cesta eingebro­
chen, wobei den Tätern eine größere Geld­
summe in die Hände fiel. Die Polizei forsch 
te den Tätern nach und es gelang vor ei­
nigen Tagen in Ljubljana einen der Täter 
festzunehmen. Er wurde nach Celje gebracht, 
wo geg  ̂ ihn die Untersuchung geführt 
wird. ES ist dies der 19jährige aus Trieft 
gebürtige Z îeseurgehilfe Josef Brankar, der 
früher in Celje beschäftigt gewesen war. Er 
gab zu, den Einbruch in Gesellschaft eines 
zweiten Täters verübt zu haben, doch be­
hauptet er harwäckig, diesen anderen nicht 
genauer zu kennen, so daß er keine Anga« 
ben über ihn mach  ̂ könne. 

e. «ewstmid—stich. Dienstag nachmit­
tag wurde die Rettungsabteilung nach Ga-
bevje berufen, wo sich die 30jährige Private 
Therese F. das Leben zu nehmen versuchte, 
indem sie eine größere Menge Essigsäure 
austrank. Da man chre Tat bald bemerkte 
und sie mit dem Rettungsauto rasch mS 
Allgemeine KrankenihauS überfichrte, konn­
te man ihr dort re^zeitig Hilfe bieten so 
daß sie schon außer veben f̂ahr ist 

Die schöne Gu  ̂Mert am ganzen KA-iier. 
„Du behandelst mich wie einen Hund! " 
Er sch vermulndert avf fie: 
„S<!̂ cklich! Wie^?" 

weinte: ̂ Du -verlangst von mir Treue.-

„Hellige Jungfrau!" rief die Frau. „Du 
mußt dich verbergen, GeliMer. Geh' in die 
Kammer nebenan und stell' dich hinter daS 
große Spind, daS die Tapezierer gestern von 
der Mauer abrückten, damit er dich nicht 
steht." 

Unter endlosen Tränen nahmen die Gat­
ten Abschied und der Mann tat, wie bespro­
chen. Aber anstatt sich hinter das gro  ̂
Spind zu stellen, öffnete er leise, fast unhör-
bar eben dieses, zog ein weiß  ̂ Bettlaken 
hervor und hüllte fich Wer und über hinein. 
Und als es von Santa Maria Maggiore 
Mitternacht schlug, trat er, also vermummt 
ins Schlafzimmer. 

Da  ̂des Gebil̂  anfichtig wird, l»aS 
fie natürlich für den Engel des Todes hielt, 
perlte der Frau kalter Schweiß auf der 
Sttrn. Mechanisch dreht« fie den Rosenkranz 
zwischen den Fätgern und flüsterte unauf­
hörlich Gebete. Der vermeintli«  ̂Engel deS 
Todes schlürfte heran und stand schließlich 
dicht an dem Bette. In dem AugeMick aber, 
da das Schreckbild fich zu ihr niederbeugte 
und fie fassen wollte, löste fich ihre Erstar­
rung, und mit l̂ , verzweifelter Kraft 
schrie fie: 

„Ach, laß mich, Tod! . . . Ich bin ja nur 
seine Frau... Er selber steckt drüben in 
der Kammer, hinter dem großen Spind..." 

Woraus wir lernen können, wie in allen 
Dingen auch in Liebessachen nicht große Re 
I dsu zu sühre»  ̂



Eamstag, ßen 4. 1SÄ. 

^«ZcaZe QAF^ssilc 

Ervffnungsftler im Valov d«r 

Banalwarlafie 
Mit einer würdigen und zugleich intimen 

Feier wurde gestern nachmittags daS neue 
P a l a i s  d e r  S p a r k a s s e  d e t  
DroubanatA seiner Bestimmung 
übergeben. Den seierUchen Einweihungsalt 
vollzog Fürstbischos Dr. A a r l i n unter 
Assistenz des DomPfarreS Msgr. U m e k und 
des Doinherrn Dr. E u k a l a, woraus der 
Präses des BerwaltungSrates des Instituts 
Notar Dr. Bartotdie erschienenen Gäste 
herzlich willkommen hieß und in kurzen 
Worten die Hoffnung aussprach, daß sich die 
Anstalt auch weiterhin zum Nutzen der All­
gemeinheit so günstig wie bisher entwickeln 
werde. Anwesend waren u. a. noch die Her­
ren Bizsbanus Dr. P i r k m a j e r, Bürger 
Meister Dr. L i p o l d, Präses des Berwal­
tungSrates der Banalsparkasse in Ljubljana 
Senator Dr. R a v n i h a r, SektionSchef 
filr Handel und Industrie Dr. M a r n, Be-
zirkshauptnmnn Banalrat Dr. I p a v t e, 
Bezirksheuptmann M a k a r, Generaldi-
rektor der Bana^sparkasse in Ljubljana Dr. 
Boiik, Oberbaurat Jng. Lerne, Prä­
ses dtS BerwaltungSrateS der Filiale der 
Banalsparkasse in Celje Postverwalter N a-
t e ?. die Berwaltungsräte der Banalspar­
kasse in Maribor Dr. S t o r, Dr. R a p o-
t e c, Dr. S e r n e e und I a n t e k o-
v i ö, Direktor der Banalsparkasse in Mari­
bor Dr. K o v a ö e e mit den Beamten 
Perne und Bodopivec sowie die 
Architekten bezw. Ingenieure D e v, Ö e r-
n i g o j ,  J e l e n e e  u n d  S l a j m e r .  

Nach dem feierlichen Einsegnungsakte, der 
im prächtigen Sitzungssaal vorgenommen 
wurde, fanden fich die erschienenen Gäste im 
E6)alterraum zu einem Imbiß zusammen, 
den die liebenswürdige und sympathische 
Gattin des Direktors der Anstalt Frau Bla­
st« K o v a L e c mit viel Geschmack arran­

giert hatte. ES wurden hiebei zahlreiche 
Trinksprüche gewechselt. Als erster ergriff 
der Präses deS BerwaltungSrates Notar 
B a r t o l das Wort, der die Erschienenen 
nochmals herzlich begrüßte und sodann einen 
kurzen Rückblick auf den geschichtlichen Wer­
degang der Banalsparkasse in Marlbor 
warf. Nach ihm beglückwünschte Bizebanus 
Dr. P i r k m a j e r in einer vielbeachteten 
Ansprache das Institut zu den bisher erziel­
ten schönen Erfolgen, hiebei besonders beto­
nend, daß auch die heutige schwere Zeit den 
optimistischen Blick in eine bessere Zukunft 
nicht verdrängen ntöge. Bürgermeister Dr. 
Lipold überbrachte sodann die Glück­
wünsche der Stadtgemein  ̂ Maribor und 
sprach die Hoffnung aus, daß die bisherigen 
herzlichen Beziehungen zwischen der Stadt­
gemeinde Maribor und der Banalsparkaffe 
auch weiterhin erhalten bleiben mi>gen. 

Der Bau — ein Werk der begabten jun­
g e n  h e i m i s c h e n  A r c h i t e k t e n  J n g .  S a S a  D e v  
und Jng. Slavko oernigoj — gereicht 
der Draustadt wirklich zur vollsten Ehre. 
Der auf mächtigen Betonsäulen ruhende, 
nüchterne Sachlichkeit atmende Palast wur­
de nach der Abtragung des Tegetthoff-Ge-
burtShauses von der renommierten Bausir­
ma Jng. Arch. I e l e n e c und Jng. 
Slajmer unter Mitwirkung des Bau-
Unternehmens I. 2 i v i c durchgeführt. Auf 
verhältnismäßig bemessenem Platz wurde 
die Raumverteilungsfrage von den Architek­
ten Dev und (Zernigoj in glücklichster Weise 
gelöst. Sowohl die Wahl des Materials als 
auch die Liniensührung des Baues zeigen, 
wie die moderne Architektur ihre zweckbauki 
chen Bestrebungen dennoch mit einfacher, an 
sprechender Schönheit zu verknüpfen ver-
steht. Alles in allem bildet der schöne Bau 
eine Zierde der „Promenade-Ecke". 

Mysteriöse Bluttat 
in Sv. Peter 

In Sv. Peter, «o erst vor kurzem eine 
bestialische Bluttat verübt wurde, spielte sich 
gestern abends wieder ein blutiger Zwilchen 
fall ab. Ucber den Borfall konnten wir 
sollendes in Evfahrimg bringen: 

Bald nach Mittermcht pochte heute nachts 
an der Türe der Wachstube 2 in der Alek-
san r̂o«» cesta em jüngerer Mann und 
verlangte Einlaß. Der diensthabende Wach­
mann nahm dem Mann das Nationale ab, 
das auf den Namen Stanko S t e r g a r, 
Bositzerssohn. 30 Jahre alt, gebürtig in 
Gonlilak bei Ptuj, wohnhaft in Ruperöe 3» 
bei Sv. Peter, verheiratet, lautete. Im »vei 
teren Verhör gab Shergar an. daß er ge-
stern tagsüber am Felde seines Vaters in 
GruSova beschäftigt gewesen ivar. Gegen 
Abend sei er heimgelehrt, doch als er in 
den Hof des Elternhauses trat, näherte sich 
ihm der Arbeiter Franz BerliL mit 
einem Ochsenziemer w der Hand in so 
drohender Weise, daß er aus Furcht davon­
lief. Stergar lief etwa üv A!eter weit aF 
die anigrenzende Wisse, wo er Plöh»lich stehen 
bliob und sich dem nacheileichen BerliL ent­
gegenstellte. Gleichzeitig zog er eine Brow-
ninapistole Kal. S.M hervor und ga>b go îen 
BerliL gerichtet einen Schreckschus; in den 
Bî dl'n ab. Als im aber BerliL dcss.?nutr« 
pachtet einen Schlag mit dem Ochsenzie-
n:er versetzte, richtete er die Pistole noch 
einmal gegen BerliL und driickte los. B?'liö 
sei darauf zusamlnenqebroch'en, wSkrend er 
— Zterssar — flüchtet«. Einiqe ît sei er 
umllierqeirrt. worauf er sich entschloß, sich 
solrst der ? l̂?örde zu stellen. 

Der nicht weniii üb-ürraschte Wachmann 
nas^m Tterqar sofort in Haft. Die heute 
f l ' i i h  s i n s i c l e i t e t e  U n ^ < ' ' s e r ^ a b  ^ a r  

die ^estätii'̂ iin  ̂ de« traz îschen Bor-
surfe'. Verl̂ i«. der durck) den Schuft ins 
.^>cr.; Pl'troffen wurde. v?rsckiil?d noch im 
Lnll̂ 'e der ver-icin^emn Nackf Die Gen-

in in d-ren ^>?anon 
sich dl!! Psuttat atsnî '̂llo. sor'>5it nnn eifriii 
nncs'. den Nn'klar ikt 
einstunoc^' 'r!-? unii> w'^'nn «lergar in 
den B<^sitz dl?H Revo'vers ssekommen war.» 

Auch ist das Verhältnis zwischen Berlik und 
Stergar noch völlig unLkir. 

Stergar mmde heute von der Polizei 
einvernonnnen, wobei ex im wesentlichen die 
obige Aussage wiederholte. Gegen Mittag 
wurde er dem Kreisgerichte überstellt. 

di« halbverfallenen Baracken de« ebemal̂ zzen 
A. k. Reservespitals, nach d r̂en Entfernung 
ragten aus dem Unkraut einige ^ment-
blöcke als trauriger Rest einer noch trauri­
geren Zeit. Nun ist Heuer plötzlich das städ, 
tische Bauamt mit seiner Initiative in die 
JdMe „hineingefahren". E? erc^ai, fich die 
Notwendigkeit, einen leliendigen Acker trotz 
der darauf b?findlichen Getreide- und Run» 
kelrübenkuitur glatt „durchzuschneiden", ?rm 
der jäh entstandenen kleinen BiNenkolonie 
eine nene Ansatz,iwglichkeit durch vorhenge 
Sanalisierung und Errichtung einer Zu-
fahrtSstrafie zu bieten. Äe Dampfwalze 
fingt schon tagelang in unablässigem Vor­
wärts« und Ärebsgang ihr monotones Lied 
vom Knirschen der Steine. Zahlreiche Arbei­
ter swd eifrigst damit beschästigt, die nei«: 
Straße zu vollenden, auch an den Billen-
bauten werden die letzten Retulschen durch­
geführt. 

Es fehlen jetzt nur noch einige hundert 
Meter über die Brbanova ulica hinweg, 
dann werden die beiden Kolonien ein un­
zertrennliches Ganzes werden. Zähe imd hart 
näckig bewegt sich Entwicklung der Stadt 
»ach Westen zu. Eine neue Borstadt ist im 
Werden. Durch das schmucke Tor des ver­
kleinerten KinderspielpkitzeS blitzt die präch­
tige Güdfassade des Kinderhortes, dre ein­
stige „Billa Langer". Menschen komnien und 
gehen. Aber die wenigsten wissen, wie viel 
Schmerz und Leid während des Krieges sich 
auf die^m kleinen Platze kmizentriert?, die 
Wenigsten haben die einstigen Truppcnpa 
raden mif dem „alten Exerzierplatz" gesehen, 
das Leben ist wie die Dampfwalze selbst, die 
dort unbckiimmert über die Steine trollt. 

S p e c t a t o r. 

.,Maribor W" 
Zwei VilentOlsnie« rücken zusammen. — 
Das Sude ewer «Omanttt. — Siu« »e«e 
Straße frißt sich durch den lebendige« Acker. 

In ganz kurzer Zeit entstand neben d^m 
alten Bolksgarten eine schon sieben Villen 
zälilende Kolonie, die bereits von zwei neu­
en Straßen durchkreuzt wird. Wo friihcr ein 
mal der Exerzierplatz der alten Garnison 
war, wissen nur mehr die alten Bürger 
dieser Itadt, denn die heranwachsende Ju­
gend sieht nur, wie die Villen gleich Pllv.?n 
nach erfolgd.'m Regen ans der Erd? schiefzei:, ter und ihres Kindes". Zu dieser in der 
umgelx'n von reizenden Gartenanlagen und »Nummer 145 unseres BlatteS vom 2. d. M. 
stilg?rc6)ten Zäunen und Umfriedung'̂ - veröffentlichten Meldung auS Celje über den 
mauern. Vor zehn Jahren standen dort n^ch j tragischen Borfall in Belenje wird uns von 

Unter Dolksgeftindfteltsftelm 

Nl. Todesfall. Im schönsten Mannesalter 
von 39 Jahren ist gestern der BeanUe der 
hiesigen Bolksselbsthilfe.Herr Hinko (( i g o j 
gestorbetl. Friede seiner Asche! Der trauern­
den Familie unser innigstes Beileid! 

m. Das A«ts«l«tt f»e das Dranbanat 
veröffentlicht in seiner Rummer 43 u. a. die 
Verordnung über das Moratorium der 
Liubljanaer Kreditbank und Anleitungen für 
die Durchführung des Staatsbudgets. 

m. Svangelifches. Sonntag, den ü. d. ent-
fällt in Maribor der Gottesdienst. 

nl. «««eld««ß der Se«ertebetrtehe. Das 
Kaufmännische Gremium macht alle Mitglie­
der darauf aufmerksam, daß niit 9. d. die 
Frist für die Anmeldung der Gewerbebetrie­
be und für den Umtausch der Gewerbeschei­
ne und KonzesiionSurkunden abläuft. Wer 
die Dokumente noch nicht abgegeben hat, 
möge dieselben bis spätestens 9. d. am Stadt 
Magistrat, Zimmer Nr. b, vorweisen. Im 
?valle, daß diese Anmeldung im vorgeschrie­
benen Zeitraun, nicht gemacht wird, erlischt 
inl Sinne des Gesetzes daS Recht zur Aus­
übung des betreffenden Gewerbes, was im­
merhin zu Unannehmlichkeiten Anlaß geben 
würde. 

n, „Grauenljaster Tod einer jungen Mut-

Angehörigen der unglücklichen Maria 
P i a v i» a t berichtigend mitgeteilt, daß es 
nicht der Tatsaä  ̂ entspricht, nichts ge­
sunden werden konnte, „was irgend einen 
Anfschluß über die schreckliche Tat der Mut­
ter geben könnte". DaS Motiv dieses Ver-
zweiflungsschrittes ist nämlich den u^^mittel-
r̂ beteiligten Ueberlebenden bekannt. 

m Die MaribOrer Volts»«i»Erßtilt hält 
heute, Freitag, um 20 Uljr abends in ihrem 
Vortragssaal am SlomZkon trg 17 ihre 
Jahreshauptversammlung ab. 

m. Wegen des Verdachtes der Vr«ndl«. 
G»«G tnurde gestern der hiesige Privatbeam­
te I. C. festgenommen. (5. soll das von ihn, 
vorher hoch versicherte Elternhaus ange­
zündet haben, soll aber hiebei von mehreren 
Personen gesehen worden sein. 

Kautet Itempe! 
cker 

m. Unläßlich der Antitutierkulosentage 
gedenkt der Opfer, die die Turbcrtulc>so, dicse 
furchtbare Bolksseuche, alljährlich fordert und 
unterstützt daher nach Kräften durch Ank^nif 
der Stempelmarken der Antitul'crknlosenlî ^a 
deren menschenfreundliche Bestrebungen. 
Stempelmarken sind in den Traftken erl)ült-
lich. Freuwillige Spenden für di<! Antitnbcr-
kulosenliga ilbernilnmt auch die Redaktion 
der „Mariborer Zeitung". 

m. Für die Ezxkttrfio« nach Prag anlässiid, 
des Sokotkongresses. die der Fremdcnner-
kehrsverein „Putnik" mit einem Sondcr.zug 
in der Zeit vom 30. Juni bis zum 9. Juli 
veranstaltet, werden Annieldungen noch bis 
zum 10. d. entgegengenommen. 

* Im Konkurse Franz «ukda findet mor» 
gen Samstag, den 4. Juni um 8 Uli? 
in Maribor, Meljska cestadie öffentli. 
che Versteigerung verschiedener Kolonial-
und Svezialwareil statt. 

* Morgen Samstag Konzert bei der 
„Zlata krona" (.tzolzknecht). 719t 

 ̂ Gonntag, den 5. Juni Backhül?ner und 
Poganzenschinaus im Gasthause Schlauer in 
Zg. Radvanje. 7113 

Ans Vtu? 
p. Snangelisches. Sonntag, den 5. d. um 

10 Uhr vormittags wird im Betsaal ein Ge­
meindegottesdienst stattfinden. Der Kinder-
gotteSdienst entfällt diesmal. 

D« »adaartlua« Amdulolorium 

Bnrg-Tonkino: Freitag letzter Tag „Vikto» 
rio und ihr Husar". Ab Samstag gelangt 
die glänzende Militärhunioreske „Feld­
herrnhügel" mit Svetislav Petrovio und 
Roda-Roda in den Hauptrollen. 

Union-Tonkino: Der neueste und beste Har­
ry Piel-Filin „Der Geheimagent". Ein 
ausserordentlich guter und soannender 
Film. 

Bücherscha« 
b. Gt. Albertus Magnus. Bon Pro:. Let» 

Sauilticrger. Das Bild (Äupfcrtiesidruck) er­
scheint soeben inr Verlag ,.Ärc >saera" ^osef 
Müller. München 13, in zivoi Größen: als 
Heiligenbildchen (Preis für 100 Stück Mark 
3.15), und als Wandbild (Format I6.5X 
2^ cin) AU 27 Psenuig das Sdück. Verlag 
..Ars sacra" ^sef Muller, München 13, 
Friedrichstr. 18. 

b. In der soeben erschienenen Broschüre? 
„Sreske bolniee" erî rtert Sanitätsrat Dr. 
2ivan Markovic aus Bel. Orasje. Dunavok-i 
vansvina, die Frage der (Errichtung össent» 
licher Krmrkenhäuser. Ter Verfasser erteilt 
praktische Ratschläge und stellt an Hand 
von Beispielen fest, öas; durch staatliche Un-
terstütznngen und Selbsthilfe der Bau die­
ser für das AllgemeinwBl überaus notwen­
digen Anstalten möglich ist. 

b. „Planinski vestnik". Organ des Slow. 
Alpenvereineo. Junili<ft 1!>32, sUnIich 
Dinar. Reickhaltiger Inhalt mit einer 
Kupfevdruclbeila^ 
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Wirtschaftliche Rundschau 
Die Etnlagm find flcher! 

Seußmmg« «ine» hmwrragalda» VaakfachmmmeS über die 
ßmaWle Sittatilm w — Der Bauer ist «tcht 

Dkr Einleger betrachtet mit «iner gewilsm 
Dangî t die Maßnahmen verWedener 
Vanten. ErimHe« man ftch  ̂UuGchen»» 
daß der Zuismmnenbvtch verschiedener «ro-
Mscher GrotzbaMn verurs«  ̂hat, dann ist 
viche H»rye verstiwttich. Man <tnm aber 
GM, daß heute schon eine leichbe Beruhi-
«mg eingetreten ist, weil d  ̂ Aeftchr des 
Aî lverluistes M schwinden beginnt. 

Aur ynsovmatî  uniferer Ä r̂ wandte 
ich Mch an ei« der debeutenidsdm Persön»-
iö^ettvn des jugoslakv^chen Bankwesens 
«M der Frage beOglich d»r stnanztellen 
Gtwatwn w Jugoslawien unld eryAt zur 
Antwort: 

»Die Lage ist ern t̂, aber man dars trotz 
dem »« Optwttnws nicht verlieren. 
Ve große Ainantztrlse kann nicht bei uns 
giM werben, denn fie ')at internativ!«-
len Eharatter, dageg  ̂ kam, eine Reihe 
wirwngsvolwc Ma^ahmen w relativ 
lUMr Zeit getrv^n «erden, die bedeu-
tenide (̂ «^ungen r̂ die gesamte 
Wirtschaft bringen müssen. VesbeBgliche 
VorschlÄ .̂ die vollkommen realen Hin­
tergrund befitzen und leicht durchgeführt 
we^n kiwnen, find r̂tiggestellt und wer 
den in dielsen Tagen dem MieristerprSfi. 
denten, dem Finanzmiwster mid dem 
Handelsminister vorgelgt werden." 

^Veftcht si« Gchche fik dße «AlOU»?" 

„Meiner Meimlng nach nicht. Unsere 
Vankinstttute besitzen Wc starke Bauern-
portesie»ulil>es, und die  ̂stnd sicherer als 
alle andern. Vergessen Sie n!icht, das; m 
Eerbien. Bosnien und Dalmatien die 
Lal̂ wirte mir etwa zweimal so viel den 
Banken schulden, als sie Einlagen be­
fitzen. In S l v w e n i e n finid die Ein-

der Bauem weitaus hijlher als die 
Salden, uud w Kroatien verhält eS sich 
ähnlich. Momentan ist di« Lage eben all-
gemein und überall schwierig. Aber ich 
must es wiederholen, Banken, 'velche 
LandwirteportefnlilleS bositzen, siick, ganz 
unabhängig von iihrer heutig. Situation, 
sicher. Zu einer allgemeinen Besorgnis ist 
schon darum ^n Tnmd vorhanden, weil 
wir in Ju^slawien S3l) Bankinstiwte be­
sitzen. Haben «sich davon vielleicht zwanzig 
oder drcißî  immobilisiert, so ist das noch 

immer kein Unchaî , der auf eine entschei­
dende Vmdtmg zum Schlimmeren hin­
deutet.-

»»Die A«ie>W»tsch»lH»»ß fM «der ßw»lich 
«heBlich ftw?" 

„Nein! Die Höhe der Bauerntredite steht 
in keinem r̂hältnis Wm Ginkommen 
der Sanidwirte, und dies sMst heute nicht, 
wo dieses Einkommen burch die Wertver­
minderung istark herabgefetzt ist. Di« «he-
nmkige Oestierreichisch-ungarische Bank t̂ 
die Ü^deutung der Bauernkr̂ ite als er­
stes Unternehmen richtig erkannt und sol­
che Kvedtw auch in ausreichendem Mas  ̂
gewiyrt. Unsere Nationawant hätte im 
varjgen Ia  ̂eine halbe Milliarde Di-
nar auf !̂ »ktMvtchsA bewilligen kön­

nen» gewährte aber nur SS MMtonen. 
Zmn Teil ist der allgemeine Geldmangel 
die Ursache daran. Aber auch unsere Äia-
tianalbaiL wird die Aichtigkeil und vor 
allem die Sicherheit der Bamrnportefentl-
le» erkennen, die weit besser gchichert sind 
als die Industriekvedite. Unsn LaiO.virt 
ist n i ch t ü be r s ch u l d e t. Er müß« 
te sogar noch viel mehr Kredite «fiir pro­
duktive Zwecke in Außpruch nOmen. da­
mit er konkurrenzfähig wird lmb bleibt 
und eMich auf die gebührende Kultur«-
stufe gelang." Fd. 

«chwelteMch» «»fude-
deschrünkunaen 

Dem Beispiele mehrerer Staaten folgend, 
ist nun auch die Schweiz dazugegangen, die 
Einfuhr gewisser Artikel aus dem Ausland 
einzuschränken, wovon auch Jugoslawien 
betroffen ersî int. Die neuen Besttmmun-
gen sind mit l. Juni in lkvast getreten und 
verfügen u. a., daß für eine Anĵ l von Ar­
tikeln der bisherige Zollsatz nur für ein ge­
wisses Kontingent gilt, während auf 
die darüber hinausgehenden Mengen e r-
höhteZölle eingehoben werden. Die 
Bewilligung für die Einfuhr dieser Artikel 
innerhalb des Kontingents zum normalen 
Zollsatz hat sich der Importeur von der Ein­
fuhrsektion des BolkswirtschaftSdeparte-
ments der schweizerischen Bundesregierung 
zu beschaffen. 

Ftr J u g o s l a w i e n  kemmen i n  er-
s t e r  L i n i e  e i n i g e  A g r a r p r o d u k t e i n  
Betracht, auf welche sich die Einfuhrbeschrän 
kungen beziehen, so vor allem einige Obstar­
ten. So beträgt der erhShte Zollsatz für die 
über das Kontingent Angeführten Mengen 
v o n  F r i s c h o b s t  u n d  B e e r e n a l a  
rinfusa, in Säcken oder anderer Packart 20 
Schweizerfranken für 100 kg, f«: anderes 
Frischobst ZV, für einige G e in ü s e a r-
t e n, Kohl und Zwiebel 10, Tomaten A>, 
Spargel, Gurken und Grünerbsen 3K Fran­
ken. Die Einfuhr des übrigen frischen Ge­
müses aus Jugoslawien ist vorläufig u n-
b e s c h r ä n k t .  

X DrltiHttßWUD im 
In Berücksichtigung der stiren Wirt­
schaftslage t̂ der Landwirtschaftsminister 
verfügt, daß die Durchführung des Punktes 
S2 der Durchführungsbestimmungen des Ge 
setzes über die Tierseu^nbekSinpsung bis 
auf weiteres eingestellt wird. Dieser Puntt 
schreibt die abligatorische Präventivimpsung 
der Mr den Bertanf bestimmten Schweine 
vor der Abfertigung im Lande vor. 

X WOssatOffi«« fii» die GVeiisia. Durch 
«den Zusammenbruch des Kreugerschen Rie-
fenkonzerns ist nun auch die Stammunter-
nehnmng, die Svenska Tändstickor A. T., 
die große schwedische Aündhölzchenunterneh 
«nung, die Filialen in der ganzen Welt be­
fitzt, in« Wanken geraten. Vorläufig bo-
wMigte die schwedis  ̂ 5iegi«rung ein Mo-
ratorimn für den Truist̂  doch glaubt man 
in Wirtschaftskreisen kaum, daß diese Maß­
nahme viel nützen wird. Mgem«in wird 
mit dem Konkurs des Unternehmens ge­
rechnet. 

X «gwerhiitzmtß w Geiechmland. Durch 
eine Regierungsverordnung wurde in Grie­
chenland das Agio (Zollaufgeld) für einige 
Waren im Verhältnis von Gold- zu Pa­
pierdrachme von 1ü auf N erhöht. Für ei­
nige Textilwaren beträgt daS Agio sogar 
2Ü. 

X Die GefltißelaussteRunG, die anläßlich 
der Ljublsanaer Mustermesse vom 1. bis 13. 
d. abgehalten wird und für die besonders in 
Landwirtschaftskreisen großes Interesse 
herrscht, enthält folgende Abteilungen: 1. 
1. Tiere, und zwar das selektionierte steiri-
sche .Huhn, Standard 18S0 Celje, verschiede, 
ner Mitglieder der Sektionen, das steirische 
.Huhn anderer Zucht, verschiedene Geflügel-
rassen, die im Draubanat gezüchtet werden, 
anderes Geflügel, wie Enten, Gänse, Trut­
hühner usw., Kapaune; 2. Futtermittel, Ge­
räte und Behelfe für eine erfolgreiche Ge­
flügelzucht. — Damit im Zusamnienhang 

wird auch eine Kaninchenschau ver« 
anstaltet. die nachstehende Abteilungen auf­
weisen wird: l. Tiere; S. Felle und ein­
schlägige Erzengnifse; ». verschiedene Geräte, 
Gefäße und Bauer bezw. Stallungen; S. 
Fachliteratur, Abbildungen usw. 

Vetwaa der Kwpfttonibeg 

AnlDs îch dtr tzWienifchen Ansstelunß dee 
Otaatlî  Echickyelikliuik »e« Wetrinia ia 

der L^nbl̂ anaer 

Der Kropf ist eine Krankheit, an der auch 
unser Volk leidet. Laut Schätzungen von 
Fachleuten leiden rund V00.000 Menschen 
in unserem Staate an dieser Krankheit.  ̂
her hat die Jugoslawische Aerztegesellschaft 
in ihrer Jahresversammlung von 1VS9 üb« 
die Art und Weise beraten, wie man dieser 
Krankheit deikommen könne. In einer Steso» 
lution wurden dem Ministerium für Sozi­
alpolitik und Volksgesundheit die Art und 
Weise der Heilung dieser Krankheit vorge­
schlagen. In dieser Resolution wird di» 
Heilung des Kropfes durch minimale Men­
gen von Jod empfohlen, von dem man seit 
Äters weiß, daß es die Kropfkrankheit au­
ßerordentlich gut heUt. In der Schweiz, in 
Oesterreich und in ewigen Gebieten Nord-
italiens, wo die Kropfkrankheit besonders 
verbreitet ist, wird schon seit Jahren dem 
Küchensalz Jod beigemengt, damit auf diese 
Weise jedermann mit der Nahrung eine ge­
nügende Jodmenge zugeführt erhalte, die 
das Auftreten d« ^opfkrankheit verhin­
dern, bezw. die Kropfkrankheit heilen kann. 

Unser Staat ist in einer weitaus glückli­
cheren Lage, da vor einigen Jahren in Sisak 
eine natürliche Mineralquelle (Sisaker Mi­
neralwasser) angebohrt wurde, die Jod in 
entsprechender Menge zur Hintanhaltung 
und .Heilung der Kropskrankheit enthält. 
Das Sisaker Mineralwaffer ist als .Heilmittel 
qcgen Kropf zunächst an der Medizinischen 
.«itlinik Prof. Radoniöiö' in Zagreb, dann im 
Banalspital in Sisak erprobt worden. Die 
Erfolge der Heilung mit Sisaker Mineral­
wasser waren bei Kropfkranken derart gute, 
daß dem Ministerium für Sozialpolitik und 
Bolksgesundheit empfohlen wurde, dieses 
Wasser bei S^opfkranken Schulkindern zu er­
proben. Damit die Prüfung unter einheitli­
cher und streng wissenschaftlicher Kontrolle 
durchgeführt würde, ist ein „Ausschuß zur 
Bekämpfung der Kropfkrankheit gegründet 
worden, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, 
die günstigste Art der Bekämpfung und .Hei­
lung der Kropskrankheit ausfindig zu nia-
chen. Dieser Ausschuß hat dem Ministerium 
sÜr Sozialpolitik und BolkSgesundheit vor­
geschlagen, auf welche Weise diese Untersu­
chungen vorgenommen werden sollen. TaS 
Ministerium hat den Borschlag dieses Aus­
schusses angenommen und seinen Institutio­
nen, nämlich den Hygienischen Instituten 
und den Schulpolikliniken zur Pflicht ge-

l^stssl um (Zvvenciolin 
Griginalroman von kola Atein 

Nun qab es nur nach daS eine sür sie: 
Das Rätsel zu ergründen, das um Herberts 
Dxd waltete. Dos Geheimnis zu durchbre­
chen, das mit seinem Zterbcn zusammen-
'Ting. S-o groß war der Wunsch in ihr, Licht 
in dies schreckliche Dunkel zu bringen, daß 
sie sich sogar soweit überwinden und ihr 
Elternhaus nngerufen ungern empfan­
gen betreten wollte. Hatte sie denn nicht 
auch ein Recht an dies Heim? Ein Recht 
an den Vater, den diese fremde Frau ihr 
mHd Gri4 so völlig entzagen hatte, daß er 
nur noch tat, was sie wollte, uNd den eige­
nen Kinldem ganz entglitten war? Tie 
wollte t̂ känrpfen. Um ihr Recht, um 
ihren guten Namen, um ihre Zukunft. 

Eie schaute in das im gol̂ nen Lich  ̂ des 
Septembertages erstrahlende Land, aus die 
Wälder, die schon vereinzelt gelbe und rote 
Laubtöne zeigten. Der färbst war nicht »veit. 

Als das Ende der langen Reise heran­
rückte, überi'iel eine unerträgiliche Unruhe 
die iu>ll?e Frau. BierundManzig Stunden 
welter sein, dacht« sie. Ae hatte niemanden 
von ihrer Heimie )̂r benachrichtigt. Ein 
schwe«s Gefühl der Verlassenheit beschlich 
sie, als sie allein auf dein Vachnsteig stand 
und keiner sich inn sie Mmmerte. Aber sie 
biß die ZAHne zuisamnien. Bielleicht würde 
nun alles l̂d besser sein. 

^ r̂istan!" Sie hatte gestern mit dem 

(Unberechtigter Stachdruck rsrboten.) 

Gedankm gespielt, ihm zu schreiben. Sie 
überlegte jetzt, ob sie ihm telephonieren 
sollte? Nun atmete sie wieder die gleiche 
Lust mit ihm, tonnte im wenigeir Augen­
blicken seine Stimme ')ören, nach der sie sich 
schnte. Nein, sie wollte ihm so nicht gegen­
übertreten. Erst sollte etwas gesch^n, erst 
ein wenig Klarheit in das Dunkel gebrach 
sein. 

Und wenn die Stiefmutter mm leugnete? 
Oder zugab, .Herbert einst gekannt und ge­
liebt zu haben, aber je  ̂ spätere Verbin­
dung mit ihm ail̂ dritt? Wie sie ihr be­
weis»? Plötzlich überfiel »viederum Hoff-
nuttgslosigheit die junge Frau. Was war 
nvit chm gewonnen? Sie hatte in einem 
durchaus n^cht gevechtifertigten, durch nichts 
begründeten Optimismus geglaubt dem 
RUsel von Herberts Tod auf die Spur ge-
kämmen M sein. Gvst in diesen AugeMicken 
nmchte sie sich klar, baß ihre Wünsche ihre 
Gedanken beeinflußt hatten. Das Bî  Mr 
alt, jene Episode in Valeries und Herberts 
Leben gehörte einer längst vevsunkenen Pe­
riode an. Wie konnte sie beweisen, daß auch 
später, daß auch in jüngster ît noch ein 
Zusammenhang zwisl̂ n den beiden Ästan­
den hatte? Wie sollte ste glaubhaft machen 
daß Valerie »»irIRch die rote Teu'itelin war, 
wovon sie jetzt iiSerzeugt war? 
In großer Mutlosig-Kit nahm Gwendolw 

«in Auto und ließ sich zu der ^väterlichen 
Villa in Schlachtens  ̂ hinausfahren. 

Der alte Äener zeig  ̂ ein erstauntes 
Gesicht, als er ihr öffnete. Er 'var foruiell 
und fremd, gerade so, wie an jenem unver-
geßl.ichen Z^g, als sie aus der Untersnchvngs 
Haft entlassen und auch hier herausgekom-
n«n war. 

?l!ter ehe Givendolin heute noch srageil 
konnte, kam Grit aus einem Zimmer dec  ̂
Erdgeschosses heraus, erblickte die Sch.vestcr 
und hing ihr mit einem kleinen Jubelschrci 
am ^se. 

„Gwendoiin! Heute glaube ich an Gedon 
kenübertragung. Ganz gewiß haben u'einc 
heißen Wünsche dich hevge'zogenl Endlich, 
endlich bist du wieder da!̂  

Sie nahm ihr Mantel und Hut ab und 
zag sie in ein Zimmer. „Wo kommst du lj«r, 
Gwendolin? Ich habe versucht, dich in der 
Schweiz zli erveil̂ n, aber da du mir nie 
eine Adresse gabst, war es vergebi.l̂ .̂ Uud 
amh meine Briefe nach Köln wurden za nie 
beantwortet, darum schrieb ich nicht mehr 
dorthin. Aber es wird Zeit, daß du tontmst, 
GwendoNn.-

„Du bist so aufgeregt, «lÄne Grit. Ist 
etwas geschehen?" 

„Papa ist krank-, erzählte die Jüngere. 
„Wir haben unsere Sommerreise schon nach 
zehn Tagen abbrechen nrüssen, weil er sich 
so elend im Gebirge fühlte und die Lust 
nicht vertrug. Aber auch in der Ebene und 
zu .Hause ist es nicht besser geworden. Nun 
endlich hat er GanitätSrat BucherS komnd?n 
lassen, du weißt doch, wie fchr er sich im« 
mer gegen ärztliche BchnMang .̂ träuibt 
hat. Er hat s t̂ langem einen H f̂ehler, 

sagt Burcher̂ ,̂ min aber ist eine akute 
Herzschlvüche hinzugekommen. Er ist sehr 
hinfÄlig, Gweî olin, ich ängstige mich 
r̂chtbar." 
„Liegt denn Grund zur Besorgnis vor̂ " 

forschte die junge Frau. 
„Ich glaube es, <Äv^ndoIin. Ich s?!)e 

Papa nicht sehr viel. Die Mama läßt niich 
nie mit ihm allein, weit ste weiß, daß ich 
ihn für dich zu beeinflussen suche. Ich bin 
imnier nur in ihrer Gegenwart bei Papa 
und dann beherrscht sie das Gespräch. Du 
n>eißt ja, wie sie ist. Dort kommt sie schon, 
Gwendolin." 

Valerie .Hagenbach trat ein. Der Diener 
hatte ihr Gwendolins Antunift gemeldet. 
Sie reichte der Stieftochter ^hr kühl die 
Hand. 

„Guten Tag, Gwendolin. Ich widere 
mich, dich M liehen. Hat Grit dich ivohl ge­
rufen?" ^hre Augen ruhten zornig aus dem 
Zungen Mädchen. 

„Ich habe in gar keiner Verbindung mit 
Grit gestanden. Ich bin gekommen, um mit 
«dir und Papa zn sprechen. In einer ^ür 
mich wichtigen Sac!̂ . Und nun höre ich, 
daß Papa krank ist . . .* 

„Er ist îdiUld und dar? keinerlei 
Aufregungen haben, Gwendolin. ES ist also 
wohl am besten, du sogst mir, 'varutn du 
gekommen bist. Grit, lnß uns allein." 

Das junge Mädchen zögerte einen Angen 
blick. Aber den: befehlenden Blick dies« 
schmal̂ , zwingeilden Augen gehorchte sie 
dann seufzend. 

„Also was ist, l̂ ivendolin? Mach 05 ^urz. 
Ich «bin durch die Pflege deines Baters 
zieml'ick» in Aniipvuch genommen." 



"-NkiN f̂re 

saker Mineralwassers alt eines HeUmittels 
für die Sropfirankheit z» prüfe«. 
Im Herbst des vergangenen Jahres Hot 

man mit diesen Untersuchungen in den Schu­
len begonnen, die dem Bereich der Schul-
Poliklinik in Petrinja angehören. In lk 
Schulen find l7tXb Kinder untersucht wor­
den. Man stellte fest, daß davon 607 Kinder 
an Kropf litten, also 35.8 Prozmt. In eini­
gen Schulen »oar der Prozentsatz bedeutend 
höher, so z. B. in Aomoqovina, wo er sogar 
S8.S Prozent betmg, während w Lovae der 
Prozentsatz der kropfkranken Sinder sogar 
68.8 Prozent erreichte! In diesen Schulen 
begann man aus Nrund der in der Medizini­
schen Klinik in Zagreb und dem Banalspital 
in Sisak gewonnenen Erfahrungen nach den 
Weisungen des Ausschusses zur Bekämpfung 
des Kropfes mit der Heilung mittels An­
wendung des Sisaker Mineralwaffers. Nach 
Beendigung der Versuche ergab sich bei 42 
Prozent der kropfkranken Kinder ein voll­
ständiger Heilerfolg, bei kl Prozent ein 
Teilerfolg, während die Anwendung deS 
Mittels nur bei 7 Prozent unwirksam war. 
Alles in allem kann gesagt werden, daß der 
Erfolg der Heilung der Kropfkrankheit durch 
Verabreichung von Sisaker Mineralwasser 
auf Grund dieser Versuche ausgezeichnet ist. 
Auf dieselbe Weise werden Versuche noch in 
anderen Gebieten unseres Staates, so in Slo 
wenien, Bosnien und Siidserbim vorgenom­
men. In ,̂ c>greb werden solche Versuche in 
einzelnen ??!ittel. und Volksschulen an den 
Schulkindern vorgenonimen. Für Erwachse­
ne hat die Schule für Volks^undheit dank 
dem Entgegenkommen deS Verwalters der 
Medizinischen Wnik im Ambulatorium die­
ser Klittik ein „Ambulatorium sür Kropf­
kranke" errichtet. Jeden Montag von 18 bis 
19 Uhr wird in diesem Ambulatorium Sisa­
ker Mineralwasser lnit gutem Erfolg ver­
endet. 

Warum muh Kropf geheilt werden? 
Abgesehen davon, daß der Kropf den Hals 

verunstaltet und bei entsprechender Größe 
auf die Luftröhre drückt, so d  ̂die Atmung 
erschwert ist, stört er bei entsprechender Ent­
wicklung auch die Blutzirkulation, da er die 
Blutgefäße des Halses zusammenpreßt. Den 
Kropf kann auch ungünst̂  auf die geistigen 
Fähigkeiten deS Kranken einwirken und Kre­
tinismus und Taubheit verursachen. Der 
Kropf vermindert weiter dte Widerstands 
krast des Körpers, weshalb Kropfkranke leich-
ter als andere Menschen von anderen Krank-
Helten befallen werdm. Dies alles muß uns 
dazu bewegen, unS vor der Kropfkrankheit 
zu schützen, bezw. sie zu heilen. 

Wir müssen dem Unternehmungsgeist un­
seres Großindustriellen und Senators Petar 
Tesliö in Sisak dankbar sein, durch dessen 
Initiative diese Quelle Sisaker Mineralwas­
ser angebohrt wurde, die uns ein so gutes 
heimisches Mittel zur Bekämpsung und .Hei-
lung der Kropskrankheit bietet. Abgesehen 
davon, daß Sisaker Mineralwasser in allen 
Orten des Staates erhältlich ist, wurde jetzt 
in Sisak auch ein Bad eröffnet, in dem neben 
der Kropfkrankheit auch andere Krankheiten 
geh îU werden können. 

Humor dt« Austandes 

vtd«u»s muß ftwk 

„Verzeihung — mein.Herr — dieser 
Platz ist bereits bestellt!" (Life.) 

M o d e s cb a « 
Das Sape — im Wandel 

der Zelten 

Das Caipe vertritt einen so individuellen 
Mo<dHsti!, daß es nicht verwunderlich er­
scheint, wenn diese Motive sich zu jodcr 
Modeepoche Geltung oerschaisfen tonnten, 
wielmchl man sich nicht darüber täuschen 
darf, daß sie nicht jedermanns Sache seien 
und es zwei Gvuppen gäbe: jene, die dem 
Cape unumschränkten Beifall zollen und die 
anî ren, die es rundweg ablehnen. Modische 
Kompromisse aber wurden erstaunilicherivei-
se auf dem Gebiet der Capemode niemals 
geschlossen. 

Eben darum ist eS absolut verständlich, 
daß dieser eigenwillige Modestil gerade 
Heuer wieder viel von sich reden macht, denn 
man weiß, daß auf charakteristisch? und 
persönlich gehaltene Bekleidimgskunst beson 
derer Wert gelegt und eine individuelle AuS 
legung der Tagesmode immer gefördert 
wird. 

We wir aber von den verschiedenen Ba­
rlanten der gegenwärtigen C^mode spre­
chen, wollen wir vorerst mit den Vorläu­
fern dieses Stils vertraut werden, da dar­
aus deutlich hervorgeht, daß die Capes niäit 
etwa eine willkürliche modische „Konstruk. 
tion" sind, sondern als Stil «^gefaßt wer­
den müssen, der schon mancherlei Wandlun­
gen mitgemacht hat und gewissernmße» er­
probt ist. 

» 
Um die Mtte des sechzehnten Jahrhun« 

derts ist — besonders in Deutschland 
eine ausgesprochene Capenwde zu verzeich­
nen, die in ers^r Linie für die prächtigen 
Repräsentationsgewünder in Frage kommt, 
die die Ritterdanien bei großen Festen, BA-
len und Turnieren trugen. Das Cape ist 
hier nicht etwa als modische „Koketterie" 
zu ^verten, sondern soll einen „Abschluß" 
darstellen (Trennung vom Alltag, abkichtU-
ches Zurücktreten der Weiblichkeit, Besie­
gung der Eitelkeit usw.). Fast klösterlich­
streng sind mitunter die klonen CapeZ, die 
um das Jahr lüSV getragen wurden. 

Ein Menschenalter später, also etlva um 
158V, wird die dekorative Wirkung des Ca­
pes insoserne gesteigert, als es min vielfach 
aus Fell gearbeitet ist und damit einen „hö­
fischen" Anstrich erhält. Hermelin und Pur-
Pur sind die wichtigsten Materialien, die 
mit Kronen-Barett und Krause wahrhakt 
kürstlich kmss^hen. 

Gegen Mitte sieb,zehnten ^ahrhun« 
derts erfährt das Modebild eine nmrkante 

Wandlung; nicht „äußere Effekte", nicht 
maßloser Prunk, sondern ein eigenartig^ 
Kolorit ist cs, das AU dieser Zeit l̂ wundert 
wird. Man beginnt auf diese Weise der 
Garderobe phantasievolle Akzente zu geben, 
die aber nicht allein in der Farbe, sondern 
auch im Schnitt zu suchen sind; so zum Bei 
spiel werden die Aermel mehrfach gebauscht, 
abgebunden, geschlitzt und farbig unterlagt, 
die Capes gezackt und doppelt verarbeitet, 
außen und innen von verschiedener Farbe. 
Kein Iweiifel, daß sich die Capes M den en­
gen „Wamssormen" der ersten .Hälfte des 
sieibzehnten Jahrhunderts sehr maurisch aus 
nehmen. 

.Kapriziöse Fornvon und eigenartige Ma 
terialien (taftartige Gewebe erscheinen nun 
im GesellschaftSb«^) kennzeichnen die Mo 
de um 1670, Rüschen und Volante geben 

den Kleidern und Cape-iUmhüllen Grazie 
und Leichtigkeit. 

Fast übermütig in der Linien'Mrunfl sind 
die Caipes der Dheresianischen Zeit. Kurze 
Fasions und launige Rüschchen sind an der 
Tagesordnung und die Wirkung ist zu 
der lockigen ^rrücke — sicherlich ganz aus 
gezeichnet. 

Wenige Jahre später schon verändert sich 
die Mode in g<rnz auffälliger Weise. Alles 
Ueberflüssige versr^vindet, ein „Neu-Nassi-
zismus" macht sich geltend: wir halten bei 
den modischen Vorläufern des EmipirestilS. 

Um 1800 haben die Polerinchen zwar viel 
fach wieder abgesbufte Formen, doch ist die 
Wirkung „geMofsen". also auif die Silhou-
ette bedacht und fodem KrimZkranls ab.^old. 

Viele Äiisons hindurch, ja fast ein 5^ahr-
zehnt lang hält die Mode an dieser eigen­
artigen Richtung fest: bald aber 
man die Capes mit geschweiften ffrazen 
(Patermörder-Form) zu versehen und es 
entsteht nun zum ersten Male die Grund­
idee des .Herren-Revers. 

Es folgen niun ein paar Jahre modischer 
Gleichförmigkeit, bis endlich die Wiener 
Kongreßzeit der Weltnwde ein gan!.z neues 
Gevräge gibt; man wcndet sich fortan -inem 
spielerischen Stil zu und bringt kleine Pe. 
lerincken, die weder (^pstMzung des .Kleides, 
noch anch wirkliche Umhiillon. sondern lau­
nige Mode-Improvisationen sind. 

1860 deutet schon die rückendrQpievten 
Linien an, die Silhouette wird trotz^dem 
schlanker. Schl'ltertttchri'!?nsiche Capes koni« 
men nun in Mo<de. sind a>ber — da aitf De­
tails der Ausarbeitung nicht verzichtet lver-

den soll — mit RÄschen oder spitzen, ge­
legentlich auch mit ĵ ll gekantet. 

Steif, phantasielos und kramipfhast wirkt 
>ie Me^ des zu Ende gehenden neunzehn»-
ten Jahrhundert: wir sind bei einer sc! îm« 
men Kitsch-Epoche, die auch die Mo^kunst 
bcherrscht, angelangt. 

Fast erheiternd wirken die Cape-Ideen 
i »ieser Zeit, die wir ja von den Bildern un-
^r Großmütter kennen. Viele Reihen »»on 
I^lants sind ^hr gebräuchlich (daW die 
"angen Röcke mit dem Besen-Börtchen-Ab-
chluß, der geradezu die Straftenreinigimg 
»sorgt!) und das über und üb^ mit Bäm-
dern, Blüten und Federn beladen« Toller-
^s)Ätchen, das --- vom Winde migefegt 
— auf der Schopffrisur schaukelt! 

» 
Und nun zu den Capes von heute, dtS M 

wie man sicht — „Tradition" haben! 
Sie find — im Gegensatz« zu den Motiven 

all̂  anderen Epochim — ganz auf schlichte 
Sachlichkeit bedacht, gleichviel oib es sich 
«m ein Trotteurkleid hanĵ t, dessen Cape 
mit zwei Einschnitten v^chen ist, durch die 
der Mrtel gezogen wird (BUd I) oder um 
den Mantel, den man fik viele Aelvgenj)ei« 
ten tragen will und der ein kleines Schulter 
eape bringt (Figur 2) oder um das Na^^ 
mittagScomplet aus Heller Seide, dessen fSI-
tiges Cape mit der Rockpartie hacmsniert 
und das natürlich aibnehnMr ist (Modell 3) 
oder schließlich um das abendliche .Neid, sür 
das anstelle jeder anderen Umihülle ein in 
der Mitte durch eimn Blütenstrauß nieder­
gehaltenes Cape gewählt wird (Figur 4). 

Aus alledem geht hervor, daß die neue 
Capemode ausgezeichnet „durchgearbeitet^* 
wurde und künstl̂ sch wirklich auf ser .Hö­
he ist. W i l l Y U n g a r. 
(Sämtl. Skizzen nach Original-Entwürfen von 

Willy Ungar.) 

» Vei ?erb««>»g»sch»Sche, Blutarmut. Ab­
magerung, Bleichsucht, Drüsenerkrankungen. 
Hautausschlägen, Furunkeln regelt das natür­
liche ^N««pToZef"-Bitterwasser vortrefflich die 
so wichtige Darmtätigkeit. .Hervorrageni« Män­
ner der Heilkunde haben sich üVe^evgt, daß 
selbst die zartesten Kinder daS 
Wasser gut vertrage«  ̂

Mr dl» Nelfe 

braucht man jetzt auch Dinge, die man frü­
her einmal — in besseren Zeiten — si<^r-
lich nicht benötigt und vielleicht sogar ver-
ä6)tlich lelächelt lMte, die alsr zweifellos 
ein Zeichen der krisenhaften Vevhältnisie 
sind, die jede Dame zwingen, in jeder Hin­
sicht zu sparen. Es ist berpielSnxise Mich 
geworden, während der Urllmbstage Hand-
schus>e und Strümpfe selbst zu reinigen, da 
diese Dinge doch lei«^ auszuwaschen sind 
und an warmen Tagen schnell abtrocknen. 

Immer wieder aber zeigt es sich, daß man 
in dem beschränkten Räume, der im Hotel­
zimmer AM Verfügung steht, nicht die rich­
tige „Aushänge-Möglichkeit" findct. Darum 
eben sind die breiten KleiderHüg-el, die mit 
kurzen Kettchen verselM sind, an denen 
zarte Wäscheklammern hängen, crufterordent 
lich praktisch. Um aber ein sol-^s Stück ini 
Gepäck leicht unterbringen M können, muß 
es unfvdinfit lcncht zusammenlegbar sein, wie 
wir dies in unseren, Bilde andeuten. 

W i l l y U n q a r. 



l47. DsM«»?. «m «. Zm,< kS«. 

Fliegende KSuige auS 
dem Morgackmd 

Vm G » G « » G » > l h. 
Gnm e i s a l, der Aweiw Loh« des 

Gkmig» )bn Zaui» von Hid^chas. jugleich 
k>es Wahabiteitz-Ätndes. jtat» 

tete dreier Taye euraPäWen Ztaat̂  
»öert̂ ptern eil,̂ n Berich «b. Mit einer 
orientalisct»?» tkvpfißGeckung, w einm weit. 
'?urnu» ettHflehÄllt, brachte der d»»?»delhti»tiM 
lirabilch« Vrin  ̂ einen Haitch de» roman^» 
!'Ln Orients in un<er nüchherne» E«r«pa. 

Obwohl der Prinz aiu4 MMa in seiner 
tnls^eren Er̂ iminq den althergebrachten 
lraditionen seiner Heitnat die Treue hält, 
kann er. als Ztz?eund und ASnner des inoder 
nen technischen ? t̂̂ chrit»», e» rul̂  ̂ n»it 
ieinen europäischen .Bettern", ja '̂ogar mit 
den: p0lpulärft?n aller ?h?onfo!Aer» dem 
Prinzen van Wales, aafneh^n. Tmi? 
Z^seisal traf in Berlin «ws dem Haag nicht 
im teyuemen Galonwagen, pildern im 

cin. Und nach seinem Berliner 
Aufenthalt kletterte er wiederum in sie 
»fiuq>kadine, im, den MachOabern im MeS 
ka'vr Kreml seine Aitfwartuwg zu machen. 

Ein fliegender Prinz aus Arabien gibt 
ein ?ra!seres Symbol für die Errungenisl̂ -
ten unserer Aivilm'ation, in der sich der 

VU«»t «it He« vkMm. trotz aller schein-
Gar «Merbrit6bkren GiUiisühe, ziyam« 
«en î«det? E«k ?seisal iß übriMs nicht 
der eikWAe mOir den eW î̂ chen M^TMIch» 
seilen und PasWzateW, der der !!̂ iagerei 
huldißt. Er»nig «»anullah o.m 
BDhaMan verdaakte dem FtuMug sei« 
Errettung. An Noch eines ZluAapparates 
flkchtzete er aus feiner ven Rebellen belaqer 
ten Hauptstadt Wabul. fa  ̂damals ein 
sc»lche» Vertrauen zu disfem mtidernen Ver« 
Veiirsm t̂tel, daß er sich eine eigen« Flug-
Maschine mrschaftte. mit der er isht sei« 
Reisen imterninnnt. 

Vl»r etwa drei Jahren desuchte der Ne. 
gertdnig Griffith, ^^äupdlin^ des Mich 
tigen Z^utasimmnes in «frî , die Themse« 
Metropole. Zu!samn«n n t̂ î rem Staats-
minister Guko unterna  ̂ die schwarze Ma-
jeftät einen Flug über die en<^<sch« Haupt« 
ftadt. Der Vwmte de» Ausiviktigen Amtes, 
der den SSn'i'g auf der Fahrt degleitet«, 
fragte ihn nach der Landung, ad er seinen 
Untertanen Wer das qrosje Wunder der 
europüifchen Zivilisation, äber seinen Flug 
durch dcn Aether, berichten mitrd<. ^Nein", 
antwortete der Negerkönlg, ..dat wittde mir 
unter Umstünden M!« Krone ttchen. Me.« 
ne Ulvtertanen würden mich danntd be« 
stimmt für verrückt »galten." Vis in das ab-
legene Gebiet des Basutostamme  ̂ scheint 
asto das Flugzeug in seinem Si<<^»zug um 

die Ackt damals noch nicht »orgeörunqen 
gewesen z>u An dem lienachbarten 
AVesfinien war  ̂dagegen gut bekannt. Zur 
VrSmWßßzeremoiii« des adessinischen Lai. 
sers RasTafari fand sich am Auf« 
trage des großen Londoner Blattes »Daily 
Mail" in der Havptstadt AddiS-Adbeba ein 
Fi-iTHer ein, Kapitän Hope, der den feier­
lichen Krönungsakt in photographischen Bil 
dern für sei« Zeitimg verewigen sollte. Er 
machte zahlreiche Photo« u'«d Filnntnfnah« 
men und wurde von dem Aethiopen-Oaiser 
in liebenswürdigster Weise empfangen. 

Nach der Grönung startet« Kapitän Hope, 
mit dem Kais  ̂ und seinsm Hosministsr an 
Bord, von dem in der Höche von 2V00 Me­
tern Über dem Meereslspiegei aelegemn 
^uqjhafen von Addis-ALKba zu einem 
Flug Uber das tergige abessiniiche Land. 
Ueber Abessinien zu flisgen ist nngesSlir 
dasselbe wie über einem Ak'grund zu sie­
ben, ohne i«d« Aussicht, im Falle einer Not 
lan^mg n t̂ dem L«  ̂ d^onzukomlnen. 
lVer englische Pilot mußte den Kaiser te-
wundern, der mit grSsster Ruhe und Velaf« 
seniheit die abgrundtiefen Rtüfte »»nd Vchluch 
ten durch ein FernrolZr betrachtete. 

Als Ras Tafari spî  erstchr, daß Ka« 
pitikn Hope in vier ^gen vnd Z5 Stunden 
die 813b Kilomet«? lange Strecke von Ad« 
dis^bbeba nach London zurücklegte, um 
der Redaktion der ..Daiiy Mail" die «rsten 

Krönungsbrlder zu überbringen, fan-d seine 
Veqeisterunq für das Flug^Mg keine î 'ren« 

Er bz l̂te sich in Frankreich einen 
Flugapparat mit einem Motor von ̂  PT. 
in dem er setzt seine Anspettionsreis^n durch 
Abesswien zu unternehmen pflegt. Er wclhl 
te die Type „Potez 2b", die für Bergfliiqe 
liesonders geeignet ist. Flugzeuge der Potez. 
Typ werden nämlich in Frankreich für 
TouriftenMge Wer den Montblanc ver̂ ren 
det und pas  ̂ sehr gut auch für den Fln^« 
lvrkehr in dem at̂ int̂ chen .Hochgebirge. 
Als Piloten stellte NaS Tafari den franzö­
sischen Flieger Maillet an, dem er das fürst 
li6^ lHeljalt von sOiXV Dinar monatlich 
zahlt. 

Der schweizerische Pilot Mitelhos r̂ ist 
durch feine wiedeî lten Fsitge über dem 
alfrikanischen Festtande bekannt geworden. 
Mit seinem Fofker-Apparat „Sn t̂zerland-
slog Mittelhok>zer vo? etwa .̂ i Iahren 
über dem Klisimaubscharo. Während dieser 
Expedition >)att« er häufig Gelegenheit, 
schwarze Potentaten an Bord zu nehmen» 
die auf diese Weise ihre Aufttm»se erhielten. 
Auch der Häuptling des BasutostammeS star 
tete mi-t Mittcliholzer zu einem Nundflifq. 
Diesmal hatte er feine Angst mehr, ?on 
Vnem schwarM Volk als verrückt ange-
fe^n zu werden. 

Suche a«aen Gicheeitelu«» Diu. 
ütt.dyo. Äefl. Antväae unter 
.11. l̂ uni" an t>ie Verw. 7ta» 

Neu«»« Wt»» «M>fi«hlt sich 
i>en Damen für Wüsche auS<>es« 
fern. <n>t und billi«. Adr. Verw. 

71« 
«tt lov Dinar xrdieue« Tie 
5VGG Diuar Mt» mehr. Pro­
spekte airf Bulach. Anträae tM 
»»aß Annoncenbüro Gar. Mari-
bl>r. unter ..Aktionär". 7AS 

Vüwüüischtue« erneuert billiflft 
und präzis Rud. Lloven-
Na «. ««4 
Dauerhaw Gliitzwuwe»! ?^s 
Allewvertaufßrecht von vlilh 
lampen i» abgefchakst «»rden 
Me dürfen nunmehr Ihrm V 
^vk a» Slühlam  ̂ deck»«, »o 
es Ihnen beliebt. Dauerhafte v 
gute Tlkhtirnen bekommen Ei 
sei der ftirma Iol Wivvlinger 
Su«e»- tz. »o 

»GGGGGG>GDGGG»G>V>» 
Die schönsten V«i?lDtzt in Stu 
benei. ne^n AotoÄkl bom. von 
der B«chn bis zur Dvau sind 
Ackerp«>»«clen zu verkaufen. An 
»ufvaaen: Ttudenei. Aletsttudro 
»a Vesta 5«. 717S 
«euOchauti» Haus, Haupidähn-
hosnähe, mit Z Nohnunaen, 
schöner Garten, eine Wohnung 
frei, verkaufen. Vermittler 
ausgeschlossen. Adr. Veno. gM8 
dMMMMMMMMMMMMMMt 

WeiuW» kaufe ständio jedes 
Quantum. Nur bemullterte Ls-
ferten mit Angabe ves verfüg­
baren Quantums lmd Prviies 
»erben berücksichtig!. S. Kola-
rlwrü. Zoareb. KlaoniLta ulita 
ZI. 7IS» 

K.S Nlit 
»der ohne Aietfermobr zu kau­
ten ae^ucht. Inlsormati««n aus 
Freun îchleit in Äer Vaul, 
AleSaiedwva 46. 7Zgb 

R-'Nehie für Wafs«rleituna> aut 
erholten, wevden aelaukt. Antrü-
«e unter ..Rohre- a» die Verw. 

7M 

ßllVDVDVGGVVGUVGGGG, 
UchtUWt Gutaehendes ßtemischt 
warens^chSst samt Holzhandel, 
an der Pevtpherie. au verlau­
sen. AiMfraaen nur vormitto« 
am Htand Aima Kresnik. l̂ao 
nt t«. 7l« 
WiiaWii für »Eitzen Nein .̂ u 
soo Liter M veBuMt. A«4» 
f»aen in der Verw. 7l7V 
Guterhalte« 
« uad büWßsewn « 
i«. ««b«wa 7 Li« ». 71gs 

«chtwgt Frische Eier der Glück 
Sg und Sb Para siud W blöden 
beim Etand Anna Kvesnik am 
Vlavni tra. 7l»s 

vergebe», 
vrtna ul. S/Z. Tür  ̂ 7llb 

» arohe LMiIi mit arohen Kel 
lerchamen an vertehrseeick^r 
Stelle ab 1. Auni zu »eraeben. 
Adr. Vee». ?»ss 

mit Ein-
Wurf, klein, girammovhon und 
eine Kvnzertzitber billiq i»» ver 
kaufen. IWr. Verw. 7l71 

Herilicher ^«iliea.M.».»... 
Teelanae »tnd Tiichvaae 'amt 
<Ien»ichter z>» »er?ausen. sta«iw 
ner^va l7N. 717G 

Graker Gtehs»k»el Tevvich 
sBanitt-KniiVser). ««'u. u. Gobe­
lin. V» verkujen Anfr. Msde« 
salon Tautz. Cloventta N. 7179 

W0 rcm. m. «lektr. Licht. 
Horn. Go«kissitz im besten .̂ u 
stände. Mtw km. gesabren. für 
7<W Din »» »»erlausen. Au be« 
Nchttaen be! ?iirma Lod. 
Viöeva ul. v. 719« 
Ml>d«rnes GchlasHi««ee. Hart« 
holz, wie neu. 2 Schlafzimmer. 
Weichlwlz. IM Pivche M>. 2 
Zchvî tische. liteil. Svieaelk:st.. 
Pli'Achteyvich ?X.'̂ . Pliischdlivan 
7ag An. neue inoderne Vetten 
IM. Tmmeautasten MV. L îm« 
merkredem mit Marmor 5 .̂ 
k Ledersessels 12 Aimmcrleis?!. 
S KüchenkredenKen. An^uira.vn 
Stroslmajerieva ul. k. 7S0ü 

Weiften scharfen G«d hat bil­
lig abzugeben Lenhart. Zrksvre 
SK bei Maribor. Wl4 
Vorßüaliche» Aeidusatiautge« 
WA, Stadtmitte, wird wez^n 
Verändenlnq verkauft oder ver. 
vacheet. Auskunft erteilt Aaen« 
tur Iva II Klemsche. AleksanSro-
va eesta 12. 
Sehr auter GiMubauMin in 
verschlossenen Flaschen. Liter » 
Din. erhältlich in den Verkaufs 
stellen der Molkerei Vernhard, 
Aleksandrova eeita 51 und Ko-
roSka resta 1V. 7ytÄ 
Mehrere Halben sehr guten 
Avselmoft verkauft Hevec. Ma­
ribor. Nrastkl tra 2. 7g6l 

Nmae Halben auten Vetu billta 
zu verkaufen. Adr. Veno. 7128 
Tut erhaltener ltiubee»aMN f. 
Kinderkorb sofort »u verkausen. 
Adr. Verw. 7029 
WHel de» alten und neu« Te­
staments. mit lZL Kuvferttichen. 
Z2<D t̂en. Ädereiawnd. bil« 

M verlaulm Studenci. Kr. MtjaZieva ll». 7162 

DeeiziMNer-Ntch««» mit Va-
dezimmer etc. im neuen Geböu 
de sofort HU vevaeben. Ermäsii« 
ter Preis. Adr. Ler«. 7lS8 

Deeizl««»»»chnu>a» mit .Ä 
bebbr im neum Aebiude ai l. 
?wni HU verlieben. Mr. Ve«v. 

N 
.V««kr und^Küche. somna im 

Mzent««. ah 1. «u 
Wben. VMr .̂Stcht" an die 

Vem. 7lss 

Drei bessere Heer« oder Fräu­
lein» bekommen billiae Koh« 
nuna. Adr. Vee». 7l«v 

in Pacht »u aeben. — 
Adr. Veno. 7172 

Gchsues AI»«er u. Küche, kür 
Pensimkisten aeeianet. sowie 
auch ein Kparhevdzimmer vu 

veraeben. Adr. Vera». 7l7  ̂
MiA. .PmUee. sevar.. el̂ ktt. 
Licht, zu vermieten. 
ul. ,8. 71V3 

Schönes, arosie« GekchDttliItl 
mit 2 Magazinen, am Olavni 
tra sofort M vermieten. Anzu-
fraaen Tattenbachova 2. beim 
^sme .̂ 719? 
Hchsue UchM«. Slavni tra. 
.'i Zimmer. VadeMmer. ab l. 
!̂ uli zu vermieten. Anfraaen an 
Ludvik ?^ranz in iinovi. Melie. 

7ttg 
MSbl. oder l̂ kres Hi««er» 
s'/jXN;̂  m. separierter Ein-
oana. an > Herioaen. «der als 
ütanzlei »u vermieten. Vkeel 
Gvfpo5ka 5. 7125 

MW. .P««er sofort zu ver« 
mieten. Tattenbachova lS. Tür 
1^  ̂

Zwei schöne aroste «olale. aeeig 
net auch für Kamleien im ?!e,l 
bau in der OroZnova uliea ab 
t. !̂ uli l. zu vermieten. A,i 
fraqen sind zu richten «in die 
Gebäudeverwaltttna. vospt>sna 
»Liea 7H. ?!0» 
Stubenteu. 2 traben oi»er Mäd 
chen werî 'n in volle Vervileq. 
genommen. Nachhilfe beim Ler 
neit. Klavier und Vad im Hau­
fe. Antrüa« unter an die 

7N1 

T«^». mitbl. .V««e» »u ver 
qeben. M»r. Verw. 7!N2 

Tchön aeleqenes. fonniqe» Zim­
mer am bei alleinstehen­
der Dame an seriöien känoiaen 
Mieter abzuavben. Adr. Verw. 7200 
Schlnes Vi>e«,i«>ier. vSllip 
separiert, elektr Licht, ruhiges, 
vorneffmes Vohne,». lofart lehr 
vreitwert H», vermieten. Adr. 
Verw.̂  72VS 
Veisever Nibeiter sindet iofort 
Kost und Wohnuna. GrafGka i'l. 2/S. 7?04 

Kadinett sofort liillia ^u ver­
mieten. Vrazova s /̂S. Tür S. 

71«s 

T» «FSksa V«»»eA» 
?WVGVGVVVGGVWWVV»bVV 
Eiu. «b« Z»ei»i«mee«otz>u»R 
tttcht befieres kinderlose» Ehe­
paar. Adr. Verw. 7t«4 

Ai««er und Wche in öer Stadt 
sucht kinderiose» Ehepaar für 
iftfort ^r bis lk. Auni. Unt. 
«Rein und sonnia" an die Ver-
'«altunq. 7l7k» 
Vehnuua. 2—.? Zimmer, ionn.. 
mit Küch? .event. Sau» M mie­
ten gesucht, «efl. Antr^e mit 
Preisangabe unter ..Birzl. Nas-
öeva Z" an die verw. 7142 

—varISOF« 
ßlllßVVVVGVVGVVVVGVV 

te» 

vEaenil-Vefttetunx und 
l̂ Ser kür ^UZ0il«vi«i 

VWtAtiMvtt 
Z»Ireb. 0»jEv» l0 

Iüi»«Ikae»an 
Ehrliche» Letzemädchm mit eut 
svrechentier ZchuU'il.duna wird 
aeqen Tascheliil̂ d sofort oder 
End« de» Echulfadres aufiieuom 
men. Papier handluna Zlata 
Vriiinik. Eloventka 11. 7177 

Vertretet wird aesuch» mit Ilei-
mm ĵ pital für deu Play Ma 
ribor. ^n Vorteil wdrd der ge« 
nommen. der mit Kauitleutsn u, 
Väcker bekannt ist. Adr. Veriv. 

7074 

aebe demjenigen. d.?r 
mir auf 1 !l!abr Dinar 
leiht. Adr. verw. 7SV7 
Mbbl.. stren» sevarierte» Alm« 
«er. Vahnbofnähe. »u vermie­
ten. Adr. Verw. ?2I4 

!. Aim«er, ftrena levar., 
Stieqeneimmna. an stabilen 
Herrn oder ssräulein »u vevge« 

Tatenbachovn 27/1. Tür 4. 
7»1» 

Vieeiltmmeriße s-auia aeleze« 
veWMW mit modernem Kom-
s  ̂sofort zu verqeben. Adresse 
verw. sg«v 

Pmuer. Varknähe. an 
solide» Fräulein »u vermieten. 
Adr. Verw. 7Y4S 
Gchsnes Vileuzimme». leer od. 
möbliert, sofort zu vermieten. 
Strostmajerseva ul. S». 70S4 

Schöne, somniae Wehuuua zu 
vergeben. Zaihata ul. 3. bei der 
Trtaiikia cetta. 712« 

_ 4 Zimmer und Zu­
behör. in der Gosvo»ka uUea. 
sen geeiamt für einen Mode-
satou, ist sofort eu vermieten. 
At»»ft»>«il bei C. T'üdekeldt. 
GospM» ul. 4. 

Schwarzer Hund, mittelqrosi. 
l>af weihe Pfoten, trägt .Hals­
band ohne Marke, verlaufen. 
Abzugebsn Tr^ .̂aSta cefta t4. 

7VS 
MDMOMAM-MAMMdA» 
M Î>o«gzo»aeAs 

Suche Lte^e al» UtzauKiuz oder 
'̂̂ nkassant. Bin ausaelernter 

Cbauffeur mit 7iähr. Praxi», 
kShia aller Reparaturen. Erleqs 
bi» 3g.«w Diu Kaution. An­
träge lmter .Testen iofer ' an 
îe verw. 7SlV 

<ZI/S>»e SU«I>v» 
'»tz»»G^GGWWGW»G»W»«' 
Kassieriu fiir Landdetailzeschäft 
per sofort aesuiht. Räbtenntnisse 
bevorzuat. Offerte mUer .Vewis 
senhaft" an die Vevw 7200 

Vn»ere ^nklin<lliruv»an detrott» cker prelsra. 
rlurierun»en d»den Lrkole »elisdt. Vn»ere 
Kunckenradl tist eicd keckeutenck erdSkt. 
Vau »̂t»au ckuvaa adar »aUaa aur uiaara 
)̂ daadmar kadan! 
vr?il̂  virses e«. 
»'oi.ML vir ppeisc >viroel̂  ni:«4v-

l)»tür sder verclen unsere Kuncken äurcti )̂ n-
empketiluneen neue XSuier »edtel«on 
cker ̂ )tsc»ef>^v«lK8piirve« /̂̂ lZe 

Zoz. itsknlaii». ai»»n> UM 11 
Îe!,t verketten, »ued 

wird aukaenommeu. 
AiMfraäen im Tpezereiaeichkfte 
„RiZnik-. Maribor. GsipoSta 
ulica 7l9S 

Iumhe». deutsche» Ktuderfritu» 
«t«. da» auch die serbische 
Sprache beherrscht, mit kleiner. 
Kindern Prari» liat wird zu S 
Knaben g^ucht. Zeugnisabschrift 
und Pljotoaraphi« an die Ad:.: 
Stevan Apotheker. Vez« 
dan. 72lS 
VH>teaeaMeu«tilfeli«). «i. 
ter Lahmnmt» wird »er iosaet 
aelucht. vff«te mit Lichtbild an 
„Foto Rio", Trlkveuiea. 7075 

Solide» Fräuleiu, da» taasübcr 
befchätiat ist. wird als Mitve« 
wohnerin aufaenvmmen. Adr. 
verw. 7l27 

0»>tk>»>tm». 
k'ür 6ie vialeu Vevalve der»i1eli«r Xateil» 

nstlme »nlRllied cke» Mneeiielckan» melnoe un» 
ver«eül!cliaa (Zatten. ckes Nerrn 

AßMetM Î «»e 
sovie tllr ckie »adlreletie vetelltllun« »m l-ei-
el»eade»iinini»ia unck <1ie Zickönan Klumantpe!'. 
clen. »siie led »llen freunden unck Vekannten 
meinen inni«»ten vanlc. (1»nr desonäere »deî  
(isuko icti ckem verelirl. »Qlosdeno ckruZtv« 
^vle^n. cielavcsv in u5lu5beneov« ln l̂ aritio 
unck sllen vierten ^rlivit5kollv«on. 

liii Ä r l k 0 r. am 2. Juni l93S. 
7173 l.0VKrc. 

» vck» R t̂HWIK. — ve»ed ck«, »WO»id»r>k» i» »«»tdo». M» rSss 4«a Soeeuiede» »«ck cko» 0»-«» ,O,»»»W«»»Uchbs 0i-«kt«» 
»» BitHO Wedudakt t» Tiitd»» 


